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Ein Klang durchmif3t die Welt

Christian Wolz, Stimmkiinstler und Fotograf

Man erz#hlt von Leuten, deren Stimme
Glas zersingen kann. Das zeigt die alte
Faszination dieses menschlichen Organs,
dem schon der Mythos ibernatiirliche
Kréfte zumaB. Christian Wolz zersingt
zwar kein Glas, aber wenn er bei einem
Auftritt seine Stimme erschallen 1&Bt, jagt
dies den Anwesenden erst mal einen
Schauer iiber den Riicken.

Da ist ein elementarer Ton in hoher
Lage, stahlklar zundchst, der dann in
schriller Dissonanz zu vibrieren beginnt
und dabei langsam absinkt. Ein leise ge-
summtes Motiv gewdhrt ein kleines Aufat-
men. Rasselndes Luftholen, ermeut bohrt
sich ein tremolierender Lautstrahl durch
den Raum, Schrei einer besessenen Seele.

Christian Wolz hat aber nicht nur die
Stimme, um sich kiinstlerisch auszudrilk-
ken. Angefangen hat er mit Fotografie. Er
stellte Diafolgen zusammen, die Bilder
sind mit Skalpell und Klebstoff bearbeitet,
verfremdete Selbstportrdts, Gesichter 16-
sen sxch auf in Staub. Mit irgend beliebiger

Untermal gab er sich
nicht zufrieden, also begunn er dort zu sin-
gen. Das war im .SO 36", in verschiedenen
Galerien und im Februar 1991 in der HdK
in Berlin, auch wihrend der .Art Cologne
91", In Erinnerung ist noch die Performan-
ce im Lindentunnel Anfang dieses Jahres,
den die .Freunde guter Musik™ in Auftrag
gegeben hatten.

Im Tunnel fing auch an, was heute die
Technik liefert: dort sang und schrie Wolz
ungeniert die Stimme aus, um Halleffekte
austuprobleren Andere eleklronische
Verfremd sind d Bei
seinem Stiick .Venus® \iberlugem sich fiinf
Bénder, die ihrerseits manipuliert sind, bil-
den Interferenzmuster aus unverstind-
lichen Lauten. Das geht natiirlich nur mit
einer so farbenreichen Stimme und wenn
man eine so klare Vorstellung von Form
hat,

Auch mechanische Manipulation gehort
dazu - .das so zu machen, daB ich keine
blauen Flecken davon kriege, habe ich
schnell gelernt”, lacht Wolz auf. Er legt mir
eine Platte auf. Diamanda Gallas, in Berlin
war sie im Hebbel-Theater und im Metro-
pol zu erleben, ist eines seiner Vorbilder -
.immer Frauen, denn Ménner sind mir zu
technisch, in der Stimmfiihrung wie instru-
mental z) auch Cathy Berbenan und dex
ameril N der
Jahre oder Liza Gerard. AuBerdem exoti-
sche Gesinge, nein, weniger die bulgari-
schen Frauenstimmen als Arabisches, das
er im Radio oder im Volkerkundemuseum
gehort hat.

Diamanda Gallas feiert Rituale der Ver-
zweiflung, schreit an gegen den Aids-Tod,
aber Christian Wolz findet, daB dieser Ge-
sang Energie gibt. Auch in seinem Freun-
deskreis hat Aids zugeschlagen, es gehort
zu seinen Themen, ebenso wie die Gewalt
gegen Frauen, Schwule, Auslénder, wozu
er eine Klanginstallation gemacht hat. Und
wenn er zur Zeit eine Trilogie iiber Geburt,
Leben und Tod produziert, klingt das gar
nicht morbid, sondern sehr kraftvoll.

Selbst Stiicke, die beim ersten Horen
durch ihre Schnllhen verstoren, erweisen
sich spaler als p ievolle Erprob

lassene Produkte und trinkt Tee. Zwei La-
ster allerdings: Zigaretten und Schokola-
de, beides freilich in MaBen. In Berlin ge-
boren, wuchs er im katholischen Westfalen
auf, und in diese Vergangenheit kriecht er
dann und wann zuriick. Ein Requiem ge-
staltete er als Widerhall gregorianischer
Gesénge, {iber die sich ein verziickter So-
pran legt, die reine Regression, Geborgen-
heit und AbstoBung zugleich, betitelt als
Grabgesang .fiir uns Totgeburten”. Auch
der Mittelaltertrend hat es ihm manchmal

getan, mit Tr Ischligen und Alter-
tiimelei.

Christian Wolz fixiert seine Stiicke
nicht, sondern entwirft nur ein Formsche-
ma, nach dem jedes Mal spontan improvi-
siert wird. Ob im Aufnahmestudio fiir seine
erste CD .El Castata” oder beim Live-Auf-
tritt, die Tagesform ist entscheidend. Alle
Techniken hat er sich selbst beigebracht,
er scheut Gesangsunterricht, weil er Angst
hat, nach dem Schema des Lehrers umge-
formt zu werden. Aber Wolz hat alles, was
es braucht: eine natiirlich kréftige Stimme
und eine entwickelte Atemtechnik, die er

CHRISTIAN WOLZ

Foto: Birgit Kleber
bei einer Krankenpfl bildung im
Zivildienst gelernt hat.

Alles andere hiingt von der Psyche ab.
.Ein KloB im Hals kommt von dem, was du
vorher alles geschluckt hast!* Am Anfang
hatte er noch Panik, wenn vor dem Auftritt
die Stimme weg war: sobald es losgeht, ist
sie ganz wieder da.

Wer Wolz-Titel im Lexikon sucht, wird
wenig finden: Dann sind es Phantasie-
worte, frei assoziiert — .Antimedeum®, .Ci-
toma", aber auch .Predigt fiir hohere Téch-
ter”, Produktiv war fiir ihn oft die Zusam-
menarbeit mit anderen Musikern, mit Per-
cussionisten beim Projekt .Ddmonium/Sa-
tanas/Luzifer”, mit Jazzern, mit der Celli-
stin Reinhild Mehling. Deren ruhigen Cel-
lobrummton beispielsweise umspielt er, f4-
chert ihn auf vom Gerdusch bis zur Kanti-
lene, die sich aus Ritualgeséingen von
Europa tiber den Nahen Osten bis Tibet zu

peisen scheint, bis er nach der Erdumkrei-

gen der elgenen Kraft. Diese Geburlen
sind nicht so sehr schmerzhalt als vielmehr
erfiillt von Omnipotenzwahn. Der Hall
entgrenzt den Raum, das ist wie Singen in
der Badewanne. Die Welt gehdrt mir, sagt
diese Musik, singend erobere ich sie mir.
Fiir sich hat Christian Wolz noch nicht
soviel erobern kénnen. Der Fiinfundzwan-
zigjéhrige, in weiBen Jeans und weiBlem
T-Shirt, sitzt mir in der kleinen Kiiche ei-
ner Einzimmerwohung ohne Bad gegen-
iber, in einem Moabiter Hinterhof Im
Zimmer sind die Dielen weill gestrichen,
das Regal verschwindet hinter einem
schwarzen Vorhang, aus Metall sind das
Schubladenschrinkchen fiir die Fotos und
das Regal, in dem die Anlage und die Plat-
ten stehen. Im Seitenfligel gegeniiber
wird gerade das Dach aufgestockt, und
auch Wolz bekam gerade die Mieterhs-
hung in den Kasten. NutznieBer der Mo-
dernisierung Berlins ist er nicht. Er lebt be-
wuBt und gesund, sagt er, kocht naturbe-

sung in den Instrumentalton zuriickkehrt.
Weltschmerz 1992. BERND FEUCHTNER

Am Donnerstag um 22 Uhr 30 tritt Chri-
stian Wolz in der Reihe .Mitternachistrau-
ma* des .SO 36” in der OranienstraBe auf.
Seine CD .El Castata” ist bei .Danse Maca-
bre* erschienen.




Foto: H. Stefan Levte
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s gibt Bilder und

Tone, von denen

man sich nicht wie-

der losen  kann.

Stimmen aus der

Dimmerung. dun-

kle. machtvolle

Schreie, die  der
Wirklichkeit einen Rib verset-
zen. Scheinbar unvereinbar mit
dem realen Dasein. versucht
der Mensch sie ins Terrain des
Todes zu verdringen, solange
bis er merkt, daB sie ebenso
dem Leben zuzuordnen sind
wie  Kinderlachen, Reifen-
quictschen oder das Schrillen
der Haustirglocke. Essind der
Schmerz. der hinter den Fassa-
denssitzt, das Leid. das sich tief
in die Seele cingegraben hat.
die unauthorliche Zwiesprache
mit dem UnterbewuBtsein. die
sich so einen Weg nach draullen
suchen. Christian Wolz, ex-
zessiver Sanger und Konzept-
kiinstler. kann schon lange nicht

Der Berliner
Vokalartist Christian
Wolz umkreist
die menschlichen
Urthemen und hat
sich auch auf seiner
zweiten CD ,,Devil
intus Mestra De La
Fore” mit Tod
und Wahnsinn
auseinandergesetzt

von Anna-Bianca Krause

mehr weghoren. Er sitzt freund-
lich liichelnd in der ordentlich
geputzten Kiiche seiner Moa-
biter Hinterhofwohnung und
spricht von den Abgriinden sei-
ner Wahrnehmung: .Ich bin
nicht jemand, der zumacht, der
sichin die U-Bahn stellt und ein
Buch in die Hand nimmt, um
sich abzulenken. Das kann ich
nicht. Ich stehe dann da und
nehme alles mégliche wahr, was
um mich herum passiert. Du

gehst einkaufen, fiihrst U-Bahn
und auf einmal horst du nur
noch Schreie. Das nimmt mir
manchmal einfach so die Luft
weg. Und das ist der Alltag.
Aber vielleicht ist das ja der
Sinn der Sache, daB ich das so
wahmehme und deswegen auch
diese Musik machen kann. Und
Berlin ist extrem, denn die
Stadt ist eine psychiatrische An-
stalt. Als die Mauer drumrum
war, war es eine geschlossene
Anstalt. Nun ist sie offen.*
Und mit psychiatrischen An-
stalten kennt sich Wolz aus.
Jahrelang hat er dort als Kran-
kengymnast sein Geld verdient,
dabei die Welt aus der ver-
schlungenen Perspektive der
Schutzlosen, Ausgegrenzten
und Weggesperrten kennenge-
lernt. ., Devil Intus Mestra De
La Fore", seine aktuelle CD, ist
die beunruhigende Verarbei-
tung dieser Erfahrungen. Das
sechsundzwanzigminfitige

Werk. das den Untertitel, ..Lied
eines Wahsinnigen™ trégt, ist
wie cin einziger, magischer,
langgezogener Schrei, der cin
dichtes Gefithlsgewebe freilegt.
Der ungewbhnliche Vokalist
singt sich durch einen Kosmos
an gestohnien, vibrierenden, pe-
kriichzten und geiichzten, schil-
lernden, dumpf brodelnden,
aufbegehrenden, gurgeinden,
kehligen Lauten und entliBt
den Zuhirer erst am Ende wie
der aus seinem  bestiirzend
verlockenden Bann. Die alle-
gorische Reise ins Innenleben
eines isolierten Menschen ist
unterlegt mit wenigen, sparsa-
men Samples, der Text him-
mert sich wortarm und mono-
ton ins Hirn. Doch die Schwe-
re. die seiner Arbeit innewohnt,
ist im Gespriich mit ihm nicht
prasent, ..Das Stuck hat auch
ganz viel mit meinem Vater zu
tun. Der war psychisch schwer
krank, und ich habe das meine
ganze Kindheit durch mitbe-
kommen. Ich selbst bin meine
ersten vier Lebensjahre im
Heim gewesen, und das hat ja
auch ganz viel mit Einsperren
zu tun. Ich kann mich heute
noch schr gut daran erinnern,
was da so ablief. Die Arbeit ist
meinem Vater aber auch des
halb gewidmet. weil ich, scit-
dem er tot ist. viel mehr von
dem verstehe, was da so abge-
laufen ist. Ich habe auch das
Gefiihl, daf} ich Kontakt zu ihm
habe und er jetzt auch ganz viel
davon versteht, was ich mache
Manch einer mag das als
Wunschdenken auslegen, aber
ich sehe das nicht so.”
Freigeschwommen aus dem
Heilberuf hat sich der energi-
sche Vokalist iiber die visuelle
Ebene. Inszenierte Fotografien
und bearbeitete Dias sind die
Uberbleibsel aus dieser Zeit
und sie werden immer wieder
ins  Gesamtkunstwerk inte-
griert. Sandige, lehmige Ge-
sichter erheben sich da aus dem
Staub des Bodens - Korper und
Erde flieBen ineinander diber,
werden eins. Der Zyklus des
Lebens ist der Kreis, in dem
sich die Arbeiten von Wolz be-
wegen. Lustvoll und ganz ohne
Melancholie spricht er von die-
ser ewigen Spirale. die ihn be-
schiiftigt, bis hinein in die hin-
tersten Riume der Seele. Ei
nige Leute wollen mich unbe-
dingt zu so einem Satansanbe-

ter machen. das bin ich aber
iberhaupt nicht. Andere fr:
gen, warum machst du immer
so distere Sachen? Fir mich ist
das alles eine Einheit, Geburt
Leben, Sterben, Tod ™

Die Umsetzung sciner Wahr-
nchmungen in heftige Musik
und Bilder ist Herausforderung
und Notwendigkeit zugleich. Er
ist das Medium, der Uberbrin
ger. und kanalisiert so auch sei-
ne eigenen Angste. Doch die
einzige Angst, dic Wolz Klar
formuliert. ist eine andere: . Ich
bin tierisch nervos vor meinen
Auftritten und habe
Angst, zu versagen oder den
Ton nicht zu treffen. Ich kriege
dann immer so einen fetten
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Lethargie
kommt jedenfalls
keine auf, im
Gegenteill Zur Zeit
wird mit Volldampf
an einer Ein-Mann-
Oper gearbeitet
e s S |

KloB in den Hals und kann vor
her keinen einzigen Ton mehr
rausbringen. Aber wenn ich
rausgehe, ist es weg. ist alles
perfekt.” Dabei miilite gar nicht
jeder Ton stimmen. denn die
Kompositionen geben nure ei
nen Rahmen vor. der bet jedem
Auftritt mit anderen Stimm
schatticrungen geftllt werden
kann. Um diese Kompositionen
zu notieren, hat der Autodidakt
cin eigenes Konzept entwickelt,
das nichts mit der diblichen No-
tenschrift gemein hat. Das Blatt
Papier ist eingeteilt in Sequen-
zen, da hinein werden Einsiitze,
Variationen und anderes ge-
schrichen

Lethargie kommt jedenfalls
keine aul, im Gegenteil. Zur
Zeit wird mit Volldampf an ei-
ner Ein-Mann-Oper gearbeitet,
die im Mirz im Theater am
Halleschen Ufer zur Urauf
fUhrung kommt. Mit der Un
terstiitzung von zwei Sprechern
und zwei Musikern will er er-
neut neue Wege gehen und
live aufl der Bithne mit bis zu
sechs Mikrofonen arbeiten. ..Si-
cher wird schnell der Vergleich

mit Diamanda Galas kommen,
weil es in dem Werk auch um

Aids geht. Es geht um cinen
schwulen Mann. der sein Leben
dokumentiert, von seiner (
burt his zu seinem Sterben. sei-
ne Withrnehmung, Dasist auch
ganz  personliche Gie
schichte. weil ich cine Zeit hat
te, woich krank w
hiel, ich hiitte Aids
nicht Aids,
vor dem Tod waren trotzdem
plotzlich ganz konkret!
Unterstitzung ftr Projekte
wie semne Oper von seiten des
Senats zu bekommen. st (e
den Kiinstler. der we
diert hat, 1 em berg
vorhandenes nre  palh
schwer. Minncer. die sich auf
derart unausgetretenen Vokal
pladen bewegen, pibt es kaum
die Vorbilder sind iy
lich weiblich. Natiirlich licpt
Diamanda Galas ganz weit vor
ne im Rennen, das kan
Siinger zugeben, obwohl ihm
immer wice
ein Epigonc
Pendant
DaB Wolz aul ungeubie Oh
ren wirkt wie o
te Mac

ct

cine

1 diese

cr st

1ssel

der

sonil

damit m
die solche Publ

1992 auf der
ne vorhbe
ihnam
sen wollte - will er in Zukunti
meiden. Zuscl
chen Uberg
zuviel offenbart ¢
semen Gelid

Natiirlich sn i Wolzschen
VokalanFinge
einer jahrel
derchor, sot

wister sol

geschen von

< im Kin

le hat ¢i
meen. da

gentlich alles

habe ich drei M
jede Woche ¢ g
sungen. Habe die Sachen auch
aufgenommen mit cinem Kas
7

settenrecorder. mit | et
sammengespiclt. bis es zu b
wurde. da zu arberten. Und |
meine Oper will ich auch w
der etwas im Tunnel aulneh
men. mit allen Nebengeriu
schen. wenn Leute durch den
Tunnel gehen oder obendrither
diec Autos fahren




Gellende Schreie,
klagende
Gesange

Der Stimmbkiinstler
Christian Wolz

r selbst nennt sich mal Vo-
kalartist, mal Stimm-Kiinst-
ler. Das klingt zundchst ganz
schén abgehoben und fast bor-
niert; ihn aber einfach nur “San-
ger” zu bezeichnen, wiirde je-
doch tatsichlich dem nicht
gerecht werden, was der 25jihri-
ge Christian Wolz mit seinen
Stimmbindern alles anstellt.
"Mein Medium ist die Stimm-
kunst, die in Verbindung mit
elektroakustischen Mitteln eine
Kombination ergibt, die fiir mich
den ZusammenfluBl von Realitit
und Phantasie darstellt", erkidrt
Wolz seine Arbeit,
Nach mehreren Foro-Musik-Projek-
ten, Dia-Filmen, Live-Konzerten und
der Mitarbeit bel verschiedenen Per-
formances ist nun der erste Teil eine
: ogie angelegte Auseinander-
setzung mit dem menschlichen Leben
t und als CD erschien
2" - Die Geburt. Stahr -,




ZIllo ocr'az

Christian Wolz

Mit der Maxi:CD “El Castata” von Christian Wolz ist nicht

nur eine fiir das' Danse-Macabre-Label ungewéhnliche Pro-
duktion erschienen, sondern auch eine, die sich im Meer deut-
scher Techno- und Gothic-Verdffentlichungen wohltuend in-
novativ, fremdartig und duferst gefiihlsbetont ausnimmt.

Eine geradezu virtuose Stimmakrobatik
zeichnet den ersten Teil einer Trilogie
aus, die sich mit dem menschlichen Le-
ben und dessen Umfeld auseinandersetzt;
zwischen herzzerreiBenden Schreien und
melancholisch-eindringlichen Choriilen,
die sowohl arabische, als auch christliche
Traditionen aufgreifen, bewegt sich Wolz
leidend, wissend, traurig und fréhlich,
verzweifelt und voller Hoffnung.

Seine Stimmkunst erinnert an Diamanda
Galas, seine archaische Lautmalerei aber
auch an Lisa Gerrard (Dead Can Dance)
Christian Wolz hat mit seinen 25 Jahren
in Berlin schon viel gewirkt. wobei er mit
der Verbindung von Fotografie und Mu-
sik vor allem in Avantgardekreisen fiir
Aufsehen sorgte. 1988 und 1989 entstand
eine erste Trilogie (“Citomo™ - “Co Dora
- Ich lebe™ - “O-Cian-¢™) mit dem Thema
des individuellen Ursprungs eines Men-
schen, dessen Leben, Schizophrenie und
Tod. Danach griindete er ein eigenes Ate-
lier, fiihrte Diafilme auf und kniipfte Kon-
takte zu verschiedenen Musikern.

“Ich bin durch die Fotografie zur Musik
gekommen. indem ich einen Diafilm
eingelegt habe und ihn wie einen Film ab-

Dart Wave-Gothic.
BLACK CHANNEL DISCOTHEK
FR.#Sa: Livemusic & Discethe

8.10.: M. Walking On The Water

10.10
13.10
16.10
17.10.:
23.10

‘Spirit Festival

Sleeping Dogs Wake

James Rays Gangwar + Need A New Drug
Shiny Gnomes + Infames

Ghosting + Permanent Confusion

24.10.: De/Vision + Trinity Mania + L'Avantgarde
30.10.: Toxoplasma

10.11.: Legendary Pink Dots

neu: Im Paradies-Café
neu: Tel. 23800

18 Zille

laufen lieB”, blickt Christian zuriick. “Da-
zu wollte ich dann auch Musik haben,
aber nicht nur zum Untermalen, sondern
als gleichwertiges Kunstwerk. Aus dem
Wunsch heraus. die Musik selbst zu ma-
chen, habe ich mich fiir die Stimme als
Ausdrucksmittel entschieden, weil es
mich als Instrument schon immer am
meisten interessiert hat. Ich habe also an-
gefangen, meine Stimme aufzunehmen
und sie collagenartig zu bearbeiten, und
im Laufe von fast fiinf Jahren habe ich
mir immer neuere Techniken erarbeitet

und damit geiibt.”
Auf seinem Debiit wirken diese Techni-

ken schon sehr ausgereift, und mit dem
Zyklus Geburt-Leben-Tod hat sich Chri-
stian fiir die Trilogie auch schon ein sehr
Komplexes Konzept ausgesucht. “El Ca-
stata” legt den Schwerpunkt auf die Ge-
burt, doch die Betrachtungen, die der
Kiinstler dazu anstellt, sind nicht unbe-
dingt religidser Natur, wie man beim
Haoren des Stiickes “Stigmata” vielleicht
glauben méchte.

“Ich wurde zwar Katholisch erzogen, und
ich denke. daf ich mich damit, was ich
durch die religiose Erziehung erfahren ha-
be. noch immer auseinandersetze. aber
ich glaube nicht. daf} ich besonders reli-
gids bin. Die Auseinandersetzung mit
dem Leben und dem Tod in meiner Musik
reflektiert einfach mein Weltbild. Ich se-

he das so, dal ein Kreislauf existiert von
Geburt-Leben-Sterben-Tod. Diese Art
von Wiederkehr ist auch Bestandteil mei-
ner ganzen Arbeiten. Ich habe damit be-
gonnen und komme auch immer wieder
an diesen Punkt zuriick, nur auf einer
hoheren Ebene, wie bei einer Spirale.”
Einen besonderen Umstand erfihrt die
Umsetzung des ausgearbeiteten Konzepts
durch die improvisierende Komponente,
die Christians Kunst stark charakterisiert.
“Es ist immer von einer momentanen
Stimmung abhingig. Das Konzept fiir “El
Castata” war die Geburt, und Geburt hat
eben mehrere Bedeutungen fiir mich: ein
Neubeginn, weil es eben meine erste Plat-
te ist. aber auch eine Wiederkehr, weil
Sachen meiner ersten Arbeiten wieder
auftauchen.

“Citoma’, das erste Stiick auf “El Castata”
, ist z.B. der Titel meines ersten Diafilms
gewesen. Aber es sind auch andere The-
men behandelt worden, die Liebe und die
Sehnsucht. *Venus” ist z.B. ein Liebes-
lied. obwohl es sehr chaotisch ist, aber fiir
mich bringt es zum Ausdruck, was Liebe
u.a. fiir mich bedeutet, die also nicht nur
die zidrtliche Komponente enthilt, son-
dern auch eine sehr wirre. Mit dem Ge-
fiihl der Liebe gehen sehr viele andere
Gefiihle einher, Sehnsucht und Angste,
Befreiung und Geburt, wobei ich die Ge-
burt einmal aus dem Aspekt heraus be-
trachte, wie das iiberhaupt ist, in so eine
Welt gesetzt zu werden, dann aus dem
Aspekt der Schmerzen, die mit dem Akt
der Geburt verbunden sind. Ich denke,
das liegt alles so dicht beieinander, daB es
da keine Grenzen mehr gibt. Das versu-
che ich darzustellen.”

Das vielleicht schonste Stiick auf “El Ca-
stata™ ist “Antimedeum”, bei dem der ara-
bische Gesang von einem wundervoll
schwermiitigen Cello untermalt wird.
“Die arabische Musik hat immer eine
starke Faszination auf mich ausgeiibt, und
das hingt vielleicht damit zusammen. daf3
ich meine Herkunft, also meinen Vater,
nicht kenne. Ich habe damals einfach mit
arabischen Geschichten angefangen und
bis heute weiterhin daran gearbeitet. ohne
daB ich erkldren konnte, warum mich das
so reizt. Ahnlich sieht es mit der religio-
sen Komponente in meiner Musik aus.
Obwohl ich nicht mehr katholisch bin,
spiire ich doch noch eine Faszination fiir
die Atmosphire und die Rituale.”

Wenn Christian Wolz im September und
Oktober mit “El Castata™ auf Tour geht,
wird das Repertoire der MCD um fiinf
weitere Stiicke ergiinzt, danach plant er
verschiedene Arbeiten zu AIDS-Projek-
ten, die fiir ihn eine sehr personliche
Angelegenheit darstellen, weil er viele
seiner Freunde durch die Krankheit verlo-
ren hat, sowie eine Ein-Mann-Oper und
natiirlich die Fortsetzung der Trilogie. auf
die man nach dem furiosen Debiit mehr
als gespannt sein darf

Dirk Hoffmann
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16. Juni 2012 | Mitte

Der Avantgardist

Ein Sehnsuchts-Konzert in der Zwolf-Apostel-Kirche

Mitte/Schoneberg. Die
Schineberger Zwalf-
Apostel-Kirche ist si-
cherlich der peeignete
Ort fir die Urauffiih-
rung von ,Stalgico®.
Das Konzert am 17. Ju-
ni gibt Christian Wolz.
Und wer ihn einmal
hat singen héren, wird
dieses Erlebnis nie wie-
der vergessen. Obwohl
singen das, was er auf
der Biihne macht, ei-
gentlich nicht trifft.
Christian Wolz nennt
sich selbst Vokal- und
Performancekiinstler.
Ganz unbescheiden
sagt er: ,,So etwas wie
ich macht sonst nie-
mand in Berlin.* Un-
bescheiden ist diese
Aussage, weil wohl
weltweit niemand so
wie der Awantgardist
Christian Wolz seine
Stimme einsetzt.

s0 mit seiner Stimme
transportieren.  Und
doch steht hinter dem
Ganzen noch ein {iber
peordnetes Gefithl, das
der Zuh&rer nicht pgrei-
fen kann, das ihn ver
wundert, irritiert, viel-
leicht auch beunruhigt,
aber das der Kiinstler
offenbar auch wverber
gen will.

»,Die Stimme ist auch
in der normalen Musik
am unmittelbarsten®,
sagt er. Aber ein Inst-
rument hat Christian
Wolz dennoch: das
Mikrofon. Wolz spricht
von Mikrofonie, Er
nutzt es nicht nur, um
bestimmte Stimmefre-
quenzen zu variieren,
sondern auch fiir seine
spezielle Elektroakus-
tik.

Christian Wolz, der
seit tiber 20 Jahren in

Sein aktuelles Werk Christian Wolz, benutzt die Stimme, um etwas zu verheim- Moabit zu Hause ist,
Foto: Ron Berlin kommt viel herum in

satalgico® behandelt lichen.
die Sehnsucht. ,Es

klingt oft arabisch, ich bin mit
dem Stiick auf der Suche nach
meinen musikalischen Wurzeln.
Das zweite Werk dreht sich um
die Insel San Simon, die vor dem
galizischen Spanien im Atlantik
liegt. Thema ist der Bezug der
Insel zu dem spanischen Ex-Dik-
tator Franco. ,,Die Insel hat eine
dunkle Seite®, sagt er.

Hiéufig greift Wolz Tabuthe-
men auf, die er in seiner ganz
eipenen Weise auf die Biihne
bringt. Zweimal beschiftigte er

sich mit dem Thema AIDS, 1994
mit ,,Cor®, 2002 mit ,,HIV+2*,
Beide Male bekam er bemer
kenswerte Kritiken im Feuille-
ton der Siiddeutschen, der FAZ
und der Opernwelt. Aus jedem
Artikel konnte man herauslesen,
dass die avantgardistische Verar-
beitung Spuren bei den Autoren
hinterlassen hat. Und es wird
deutlich, dass Wolz nichts dem
Zufall iiberldsst. Ob Faszination,
Freude, Entsetzen, Sehnsucht —
Wolz will jede Emotion genau-

der Welt. Einmal pro
Jahr komponiert und arrangiert
er ein neues Stiick. Dann tingelt
er zwischen London, Rom und
Neuseeland und fithrt es auf. Nur
dass er wie die meisten Kiinstler
nicht davon leben kann. Also
gibt er in Berlin Stimmunterricht
— und kommt immer wieder in
seine Geburtsstadt zuriick.

Die Urauffiihrung von seinem
neuen Stiick ,,Stalgico® beginnt
am Sonntag um 20.30 Uhr in
der Zwolf-Apostelkirche, An der
Apostelkirche 1. dus
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CHRISTIAN WOLZ

"Meine Medien sind Stimme, Kamera und Wort.
Ich sehe mich durch das Objektiv einer Kamera!
Ich hdre mich durch meinen Kérper!"

Mit der Verdffentlichung der Maxi CD "El Castata" des Berliner Stimmwunders
Christian Wolz beweist das Danse Macabre Label Mut zum Experiment. Denn mit dieser
Produktion erreicht man schon von vornherein die Skepsis und Ratlosigkeit des Rezen-
senten sowie des Horers. Wie soll man ein Werk in den eigentlich berechtigten Huldi-
gungen erwidhnen, ohne den aufmerksamen Leser zu irritieren oder gar abzuweisen?
Christian Wolz jedenfalls
stellt ein Novum innerhalb
der facettenreichen Under-
ground-Szene dar und ldBt
sich somit in keines der
gingigen Klischees pres-
sen. Ist es nun Avant-
garde, Industrial oder gar
ein prdgnantes Beispiel fiir
das, was die menschliche
Stimme in Extremsituati-
onen hervorbringen kann?
Unwiderruflich schlédgt sich
Unwissenheit in den
Kopfen der Horer nieder,
und die scheint unweiger-
lich zu einer Resignation
vor diesem Werk zZu
fiihren. Wie dem auch sei,
versuchen wir, "El
Castata" ein wenig in
Worte zu fassen.

Jenseits aller beschreiblichen Varianten der giéngigen Musik beschreibt "EI Castata"
selten gehdrte, gesangstechnische Ausschweifungen in bizarre, extreme Gefilde. Ba-
sierend auf tragenden Stimmeneinsatz, zeichnet Christian Wolz eine aussichtslose
Situation zwischen Leid und Trauer, Stimmungen und Gefiihlen, die abdriften in eine
ekstatisch faszinierende Orgie fremdartiger Geséinge. Besonders "wortreich" présentiert
sich das Titelstiick "El Castata", ein Stiick, das aus einem dunklen Gedicht besteht,
welches mit arabisch-klerikalen Gesdngen untermalt wurde. Minimalistischer Percus-
sioneinsatz ist selten zu finden, vielmehr dominiert Christian Wolz' Gesang in all seinen
diisteren Moglichkeiten.

Schwer zu definieren, dieses Werk, das dem Etikett Kunst nur zur Geniige gerecht
wird, dennoch ‘eine Moglichkeit, sich mit Realitdit und Phantasie in einem Zug aus-
einanderzusetzen, ohne dabei annidhernd die Ausdrucksvielfalt, die Christian Wolz mit
seiner Stimmenvielfalt erreicht, zu begreifen...

(Christoph Norman)

L2 2

-

Experimental kecord leviews )5

CHRISTIAN WOLTZ
“El Castata” CD
Damse Maxcabre Rec.

This CD mustappealto Dia-
mamda Galax cstimators ... this
Christian Woltz is a Berlinsinger who
created this six songs release using
mostly his voice. Thesongs are quite
varied, reminding . Gaiax Eim-
sturzemde Nemwbawmtenm orcrea-
ting weird evocative atmospheres.

Actually the package could
havebeenbetterand the running time
is just 1/2 hour,however this couldbe
aninteresting purchase for weird mu-
sicfans.

Photo: Christran Wolt=
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.CHRISTIAN WOLZ
el castata

CD danse macabre

Pauvre herbivore émasculé,
CHRISTIAN WOLZ se gratte les
cordes vocales de ses droites
phallanges tout en redressant
adroitement son élégant cos-
tume. Christian, tu es beau.
N'écoutes pas ceux qui diront
de toi que tu aimes te donner
en spectacle et que ton art
est de ceux qui se mentionne
en annexe.

Vocalement brillant.

- b
:LK_:":A:_' o =7 \_/.I L
9/9 Q. A4, 1907
rA.’.).<~. i ’ '\.'-'
So schreit, stohnt und singt sich
CHRISTIAN WOLZ auf seiner CD
"El Castata” den Frust vom Lei-
be. Dies geschieht jedoch in so ge-
konnter und iiberzeugender Art,
daB es einem kalt iiber den Riicken
lauft. Christian_Wolz selbst versteht
seine dunklen Themen als "Spiege- .
lungen der Gesellschaft’ und seinen
stimmgewaltigen Vortrag als 'Fest,
das gefeiert wird’. Bis auf ein paar
:i)arsam eingesetzte Instrumente ist

CHRISTIAN WOLZ is o force in vocal art
and El Castota (Birth), his new release on

,Danse Macabre {address above), com-

| bines brutal poetry, dark minimal music

! and poweriul, haunting vecals with bass,
all provided by Welz. El Castata is the
first in a rilogy about the smaller and
larger contexts of human life in which
fine lines are swayed across fantasy and
reality, life ¢ " death, pain and more
pain, His tormented, desperately scream-
ing voice is at the peak of his expression.
Vocal sections that dip inte virtual man-

les Stimme - und was fiir eine!  «

Musicalement abrutissantt. : :
' tras and seemingly “speak in tougues”
__ oparars classical o ewty s b iy deep g
hypnotic states and whisk them away to
... 9/02 new heighk of hysteria...
Lamit =
DIAMAN oising Therapy

DA GALA: -
The Singer 5 CHRISTIAN oLz
5 . Danse Macabre / EFA

» das kreative Momen,
schreitct. Eineinnovative Musiksghy e S

Ny

das bisherige hinaus-
ung, dic nicht nur die Paletye

* " Wiihrend Wolz mit seiner Vertftentlichung
ginnt, schlic8t Diamanda Gatas ihré mit The Singer” ab Na:
‘  Dias ; Nach

!E._.m‘n_ .i l. Lpnh LTy & ..l .i".»i I.l
Rmtzﬁhﬁﬁwd&ﬁﬁmgmmMMMﬁﬁhﬁ&h
anzuueffw.&ebewust,dasiheSﬁmmeaMhnn;andmwingen
un§ grooven, abersie tutdies immermit Interruptionen, so da kein
rrghhcher Liedflu8 zustande kommen kann - und auch nicht soll
Die Galas spiirt den traurigen, leidenden Momenten dieser Musik'
nach; diese §ind ihrem Thema angemessen. ’

Auch bei Galas also ein neuer, dhnlicher Ansatz wie bei Wolz,

m SCD ich aber insgesamt noch beachtlicher finde.

INTRO
Kov./Dez. 92

Ebenfalls seine erste Platte bei
ei

Danse Macabre stellt CHRISTIAN
WOLZ mit »El Castata« vor. Diese

fallt vollig aus dem Rahmen, da
WOLZ sich zu 80% nur seiner Stim-
me als Instrument bedient und sie S
véllig unkonventionell einsetzt.

Thematisch geht es um den Kreis-

!auf Geburt-Leben-Tod, musikalisch

in den Gothic-Bereich. Es ist tiber-

haupt nicht-meir Geschmack, aber
Hut ab vor C.W.s Stimme.

cello.

Nr. 3

CHRISTIAN WOLZ
*El castata” - MCD
(Danse Macal?ne)

9/92

Etonnant, bizarre, étrange, 2 contre-courant
tels sont les qualificatifs qui viennent 2 I'esprit,
aprés avoir écouté le premier miniCD de
CHRISTIAN WOLZ. Nous avons affaire 2 de
véritables expérimentations vocales ol

l'instrumentation devient superflue et les textes *

aléatoires.Belle performance de Chnistian dont la
voix est  la fois déroutante et magistrale; en vrai
contre-ténor ou énor (au choix), il nous gratific
battus; <qui svous:pread . Ja gorge; squi - sembe.
n'avoir.: niyqueue.s ni- A8te; ‘eL/, qui rappelle
DIAMANDA GALAS (au masculin.cette fois.) 30
minutes d'une "manifestation” incompréhensible,
énébreuse, troublante. le seul texte figurant sur le
livret, celui de "El castata”, est une sorte de
cauchemar - morbido-gore 2 vous donner des
frissons dans le dos. Venez rejoindre CHRISTIAN
WOLZ dans une autre dimension. A découvnir
autour d'un feu de bois, au pied d'un autel, dans
une forét sombre, la nuit. Silence, Lucifer vous

parle...

lation 11
: /T~y (@ ]
Nle/Lli Ul e 4
WOLZ - El Castata (album

This was one of the weirdest CD’s I've ever heard. And it’s not
experimental either. It sounds kike Christian Wolz explored some
of the different religious tribal chants from Africa, Arbia,
iAmerican Indian, Greek and even eerie viking war chants. Most
songs only have layers of vocals, where other songs add a little
[Danse Macabre

Reords: Luitpoldplatz 18/8580

Bayreuth/Germany]

csunge Freiheit
992

Einen kiinstlerischen . Anspruch weib
dagegen Christian Wolz mit El Castata™
(Danse Macabre) einzulsen. Der Berliner
Stimmbandakrobat baut para-maghrebini-
sche Klangwelten auf, wie eine Fieber-
traumreferenz an .Der Himmel iiber der
Wiiste™, geriert sich nur verhalten ambitios.
verfiigt dafiir aber, bei aller Erschwernis
des Zugangs, iiber ein abgerundetes Kon-

zept.

Saarlouiser Rundsch:
8e/9. Juli 92

CHRISTIAR VO
* BL CASTATA °*

Der Berliner CHRISTIAN
VOLZ nutzt auf " EL
CASTATA " ( Danse Naca-
bre MCD KROK 56/ Efa
11210-09 ) seine Stimm-
béinder zun Ausdruck
von Glaubensbekenntnis
zwischen Leben und Tod.

UnUberhdrbar sind
die Horden von Stimm-
Klonen auf " Venus (2)
", das den Hérer im Sog
depressiven Denkens zu
stirzen vermag.Diffizil
bizarre vokale Genie-
streiche verzahnen sich
auf " Feologismon [ (5)
" zu rhythmischen per-
kussiven Figuren, die
in der pgegenwldrtigen
Musikgeschichte nur we-
nig Parallelen aufzu-
welsen haben. CHRISTIAN
VOLZ bietet eben etwas
mehr als' das .allseits
bekannte Wummtata und
THtterX,
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CHRISTIAN

WoLZ

El Castata
Danse Macabre /EFA

Wenn mir auch der
hispanisierte
Albumtitel recht
unspanisch vorkommt,
so hat Chr. Wolz,
Berliner Stimm
Performance-Kiinstler,
mit , El Castata” doch
ein Avantgarde-Werk
geschaffen, das als
solches ja nahezu
schon einem Unikum
in den 90er Jahren
gleichkommt. Dunkle,
meditative, beinahe
ausschlieBlich:
Stimmklénge mit
Anleihen an z.B.
armenisch-
lithurgusche Musik —
allein nicht Klassik-
kompatibel. Dann
jedoch die plétzlich
aufgeworfene Frage:
Kann man jemanden
iibel nehmen, wenn er
klingt wie Diamanda
Galas? Ich befiirchte;
ja! Dieselbe Form
exzentrischen
Belcantos, irgendwo

zwischen Konzerttenor
und ,,Alt", dieselben
Ideen, dieselbe
Umsetzung...
Dies und der MiBgriff
in Blut — und
Rohfleisch-geschwiin-
gertes Textmaterial
bescheren El Castata
aber leider schwere
Abziige in der B-Note.
EEEEE EROO0
Martin von Arndt

" CHRISTIAN WOLZ (“El Castata®) ist -
wohl die stimmlich Uberraschendste
Platte fiir diese Ausgabe. "El Castata"
(Die Geburt) ist der erste Teil eines
als Trilogie angelegtes Konzept Uber
die Auseinandersetzung mit dem
menschlichen Leben und dessen Um-
feld. Als Instrument verwendet Wolz
bis auf einen Titel nur seine Stimme.
Mal klingt es fremdartig arabisch,
dann wechselt es in verzweifelte
Schreie, doch spieft er meist virtuos
mit seiner starken Altstimme. Verglei-
che zu Diamanda Galas sind nahelie-
gend. Es ist schon eher ein klassi-
sches Werk als eine Independetpro-
duktion. (Danse Macabre[EFA 11210). .
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Relatives Menschsein
“Gefallene Engel”
Christian Wolz

“El Castata”

(Danse Macabre/EFA)
Nachdem das Danse-Macabre-
Label mit den Veréffentlichungen
von Das Ich und Placebo Effect
kommerziell erfolgreiche Techno-
produktionen ins Rennen schick-
te, beweisen die Bayreuther Mut

zu experimentelleren Produktio-
nen, die weniger den Bauch als
den Kopf ansprechen.
Relatives Menschsein gehdren
neben Das Ich und Goethes Er-
ben zu den Aushangeschildern
eines neuen BewuBtseins fir die
deutsche Sprache. Gerade,
wenn man etwas mit seinen Tex-
ten zu sagen hat, bietet sich ja
auch die Sprache des Publikums
an, das man zu erreichen ver-
sucht. Thematisch behandeln
Relatives Menschsein den Uber-
gang des Uberwundenen Chri-
stentums zu einem eigenen Ver-
standnis von Glauben und Hoff-
nung, Sehnsucht und Traum. Da
dieser Kontext aber bereits in al-
ler Munde ist, kann man sich
auch bei Relatives Menschsein
oft nicht des Eindrucks erwehren,
daB sie damit provokativ-plakativ
umgehen. Das musikalische Um-
feld, manchmal nur spharisch-un-
termalend (“Prolog”), dann aber
sich auch kréftig in den Vorder-
grund dréangend (“Der Tod"), ist
dagegen durchweg vorziglich
und abwechslungsreich, kommt
mal mittelalterlich-traditionell
(“Gefaliene Engel”), mal In-The-
Nursery-ahnlich (“Glaube”), aber
auch tanzbar (“Androiden”) da-
her.
Christian Wolz schreibt Uber sei-
ne Arbeit: “Mein hauptsachliches
Medium ist die Stimmkunst, die
in Verbindung mit elektroakusti-
schen Mitteln eine Kombination
ergibt, die fur mich den Zusam-
menfluB von Realitdat und Phan-
tasie darstellt. Es entstehen Bil-
der, die Ausdruck meines alltagli-
chen Lebens sind.” Damit wird
der Uberhohte subjektive Charak-
ter Wolz scher Kunst vorgezeich-
net. Tatsachlich muB man “El
Castata” mehr als Stimmkunst
denn als Musik bezeichnen. So
1aBt sich Wolz als mannliches
Pendant zu Diamanda Galas be-
zeichnen, und es erfordert eine
gehorige Portion an Aufmerk-
samkeit, um die Bilder von Wolz
verstehen zu lernen.
Eine ungewohnliche und mutige
Veréffentlichung, die Beachtung
verdient.

Dirk Hoffmann

stream auf dem Sprung. Ob in
ihnlich einsame Gefilde wie
Stimmbkiinstler Christian Wolz,
wird sich zeigen. Dessen El-Ca-
stata-Vokalcollagen zwischen
Gregorianik  und ~ Moderne
(Danse Macabre, CD) werden
wohl im selben Malle wie sie von
der Kritik gefeiert werden am
Publikum vorbeirauschen. Sehr
ambitioniert, ebenso eindring-
lich. Und damit zu der Gattung
Musik, der es als letzter (auch) in
Berlin gelungen ist, auch iiber
Deutschlands Grenzen hinaus ei-
nen Platzin der Geschichte zu er-

ringen: Techno. Viel Neues gab
r) --/\\1._‘ .“ ” 1
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CHRISTIAN WOLZ »El Castata«
(OM/EFA). Als wenn auf Mr. Spocks

CHRISTIAN WOLZ

Heimatplanet der Bundestag mit Vo-
kal-Fazem (wie immer nur auf Betau-
bung gestelit) den § 218 diskutiert.
Sag ich. »Als wenn sich Luzifer mit ei-
nem Kraftwerk trifft ...« Sagt das Pro-
mo-Material der Plattenfirma. Ich

jenke, ich bin naher dran. Wolz ist
ein elektroakustischer Stimmkunst-
ler abseits aller Schubladen, der mit
seinen meist textlosen Gesangs-
improvisationen die »Auseinander-
setzung mit dem menschlichen Le-
ben und dessen Umfeld« sucht. »El
Castata« (=Die Geburt) als Beginn ei-
ner Trilogie ist mal recht interessant

zu horen, aber zu bewerten nur mit: .~

AlJarreau meets Khomeini.

Christian Wolz ol
El Castata N

(Danse Macabre/EFA)
Christian Wolzistnach eigener Aus-

sage eine Totgeburt, was auch im- —

mer man darunter verstehen kann
(oder soll). Die Musik ist recht di-
ster, dabei'steht die Sitmme im Vor- \
dergrund. Christian Wolz schreit
(4nlich wie Diamanda Galas in ih-

ren Frithwerken), rezitiert und be- o

gleitet das Ganze bisweilen mit mi-

nimalistischen Krachsounds. Man @

hat die ganze Zeit das Gefithl, den
mehr oder minder kreativen Erglis-
memu?iydnpathen zulauschen.

+2
/ . C.R
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CHRISTIAN WOLZ |

El Castata
Danse Macatxe - EIA
Heute wird mir wahrhalt eln?
Privileg zutell: ich dari™ elne
2piatle besprechen, wie es sie
tJiwohl noch nle gegeben hat .
HjChrlstian Wolz, 25, Beiliner

LEl Caslata’ (Die Geburt) ist
der 1.Tell eines als Triologie
angelegten Werkes und han-
idelt ihematisch von der Aus-
elnanderselzung mil dem'
ymenschiichen Leben und dem
Drumherum. Diese Stimme st
wirklich elnzigartig: Mal klingt
Les arabisch, was der gule
Mann von sich gitt, mal denk!
man aber auch unwilikdrlich
#an Diamanda Galas. !
4] Also, von der Stimme her wirk-|

Nlich ohne Zwellel eln!
A4 Ausnahmekanstier, |edoch;
.',- wird nicht jeder mit dem elwas

S e -
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o zurechlkornmen Wenn man
{ davon aber abslehl, ein walr
i34 res Kunstwerk, elnes, das es’

t first a very

(DANSE MACABRE)
is is a
it grows on your. If you are looking for something

"BEL CASTATA"

moans and wails on this mostly vocal c.d.

strange release but, in time

CHRISIAN WOLZ
differant this is it.

Chants , screams,
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CHRISTIAN
"El Castata”
Danse Macabre CD
Dans le jargon culturobranché, facon
Libération, on appelle ¢a une
& nce". Imoginez un type seul,
accompagné parfois d’'un unique
violon, qui se plait d faire des vocodlész
en passant sans prévenir personne
voix de confrefénor (hou'econn'etqc‘: la
voix de fénor, puis a celle de basse.
Improvisation quasi fotale. Ca monte, ¢a
descend, ca braille, ca gémit, ca
implore. Ho | On se calme et on
reprend @ zéro. De la musique pour
glfr uleea alors 2 Claude dl:w Uss a
0 avoir le méme genre de surprise en .
débarquant au Mexique pour y étudier ‘
les mceurs des autochtones |
Incantations bizarres & une divinité
guelconque. Laissezvous surprendre
isentils sur Arte. Je crois que clest le
seul moyen pour rentrer dans le jev. Car
objectivement, ca n’est pas
dsogréatle. Il sufft de savoir reskr Zon
et de se laisser emporter dans les
méandres de la voix humaine, qui est
mlhanm\eu 'instrument laissé pour
comple musique confemporaine.
Diamanda Galas version chromosome
Y, réincarnation de Klaus Nomi,
chqm;vmgi?nl&m%gr:me
musique difficile (infelligente une
ériode qui ouruiﬂeng'\::e a privilégier
focilite. E t des crifiques
avant un plébiscite du public 2

CREWZINE (Sigyakin) 93
Cristian Wolz “El Castata™ MCD
“El Castata” is one of the most unconv

. suffering and dying. There
are also some other instruments on “El Castata”. bur all of them are push%:d into

backgro:md. because Christain's incredible voice still remains as the main medium “El
Castata” is the first part of trilogy: Birth-Life-Death and this masterpiece 1s thuusa'nds
miles away from everydays music cliches. An excellen: vocal performance. which <:.«1n b;'
compared to irresistible and unforgetabie vocal style of Lisa Gerrard. This‘ecccn!x‘ic and

exceptional i -
kmdpo; voca;ln:f: of work will be appreciated by all the listeners who are famibarcwith this

llT Jan 1

Christian Wolz:

El Castata MCD

Um es vorweg zu nechmen, bei

El Castata handelt es sich

zweifellos um die auBerge-

wohnlichste Veroffentli-

chung des Bayreuther Danse

Macabre-Labels, eine Pro-

duktion, die man vielleicht

eher Dark Vinyl oder Uncle-

an zugetraut hatte. Die Klan-

ge dieser CD lassen sich nur
schwerlich kategorisieren.

Die Musik kann man wohl am
chesten als Avantgarde be-
zeichnen, sie besteht fast aus-
schlieBlich aus der faszinie-
renden Stimme Christan
Wolz’s ein Vergleich mit Dia-
manda Galas drangt sich so-
mit fast auf. Das in schlichtem
Grau aufgemachte CD-Co-
ver verzichtet auf jegliche Kli-
schees, lediglich zwei kunst-
volle Fotografien illustrieren
die Klange der CD. Zu den
Kompositionen selbst moch-
te ich eigentlich nicht viel sa-
gen. Jeder interessierte Ho-
rer sollte sie fiir sich selbst
entdecken. Nur so viel : Nach
dem ersten, etwas schwiche-
ren Lied Citoma steigern sich
die folgenden Songs unauf-
haltsam dem Hohepunkt, der
fiir mich klar beim letzten
Song Stagmati liegt, entge-
gen. Beim Erwerb dieser
knapp 35Sminiitigen CD lohnt
sich iibrigens der Preisver-
gleich. Ich habe sie schon in
den unterschiedlichsten
Preisklassen gesehen (19.- bis
34,-Dm)

Danse Macabre/Efa  U.M.



devil INtus mestra de la fore
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In der Hinterhofwohnung herrscht Auf-
geraumtheit, nur trocknende Wasche beein-

trachtigt den Blick auf klare Linien. Am

Kiuchentisch sitzt ein junger Mann mit einem

freundlichen Gesicht, das dominiert wird von
einem groRen, schonen Mund. Christian Wolz, gebiirtiger
Berliner, mit Zwischenstops in Norddeutschland und im
Ruhrgebiet, empfindet es als personliche und kiinstleri-
sche MiRachrung, stets mit einem seiner Vorbilder ver-
glichen zu werden. »Klar hat Diamanda Galas mich inspi-
riert, aber da muR ich immer vorsichtig sein, weil man
sofon in einen Topf gepackt wird. Sie hat mich mit
Sicherheit beeinfluBt, du hast immer ein Vorbild, wenn
du Musik machst, du holst dir irgendwo Inspiration. Das
hat aber tiberhaupt nichts damit zu tun. daR ich das
mannliche Pendant zu ihr bin. Aber die Gefahr ist. daR
viele Leute dann gleich sagen, der kopiert Diamanda
Galas. Wir arbeiten eben mit sehr dhnlichen Themen und
sind beide kompromiBlos und extrem.« Die Gemeinsam-
keit, sich mit den Schattenseiten, den verdrangien, iiber-
horten Stimmen der menschlichen Existenz auseinander-
zusetzen, ist da. Alles weitere eine Frage der Differenzie-
rung.

Arbeiten mit inszenierier Fotografie und Diafilmen
brachten bei Wolz die Norwendigkeit mit sich, auch
angemessene Tonspuren zu erstellen. Das Singen an sich
war von Kindesbeinen an Lust, eine Ausbildung als
Krankengymnast hinterlieR eine zusatzliche Basis. Atem-
und Entspannungstechniken, die seiner exzessiven
Vokalkunst dienlich waren. 1992 erschien seine erste CD,
El Castata, und war eine akustische Herausforderung, eine
archaische Auacke auf die Hornerven. Da schreit einer
mit vibrierenden Stimmbandern gegen das Leid der Welt,
singt Tenor, BaR und Counterienor und erreicht
schwindelnde Hohen und ekstatische Tiefen.

Wolz ist die Ausnahme im tiefen Tal mannlicher
Sanger, in einer Vokallandschaft, in der sonst beinahe
ausschlieRlich Frauen leben und arbeiten. Nirgendwo
paRt er wirklich dazu, die Dark-Wave- und Gothic-Szene
hat er weit hinter sich gelassen, in die Avanigarde schlagi
er mit seinen extremen Gefiihlsausbruchen wie ein Blitz
ein und hinierlaft ratlose Gesichter.

Geburt, Leben, Sterben, Tod, das ist der Zvklus, das
Urthema, um das sich Wolz herumsingt. Gezieli arbeitet
der Kunstler, der als Etikett Vocal-Art angibt, an seinem
Gesamtwerk, jedes Teil — ob Fotoaussiellung, Live-
Projekt oder CD - kann eingepaRBt werden ins grofRe
Lebenspuzzle. Er ist das Medium, durch dessen Stimm-
bander der Wahnsinn des taglichen Daseins flieRt. »lch

by P i aae o

bin nicht jemand, der zumacht, der sich in die U-Bahn
stellt, ein Buch in die Hand nimmt und sich ablenkt. Das
kann ich nicht. Ich stehe dann da und nehme alles
mogliche wahr, was um mich herum passiert. Das nimmt
mir manchmal einfach die Luft weg. Und das ist Alltag.
Aber vielleicht ist das ja auch der Sinn der Sache. daB ich
das so wahrnehme und deswegen Musik machen kann.
Und in Berlin ist das extrem. die Stadt ist eine psvchiatri-
sche Anstalt. Als die Mauer noch drumrum war, war’s
cine geschlossene Anstalt, und nun ist sie offen.« Wahn-
sinn als MiBachtung von Grenzen zwischenmenschlicher
Verhaltensregeln, Wahnsinn als vorsaizliche Unordnung
im Reglement, Wahnsinn als einzige Ausflucht, als Schrei
nach Leben.

Natriirlich ist auch fiir Wolz beim Thema Tod die Aus-
einandersetzung mit Aids zwangslaufig. Die letzte Etappe
seines normalen Arbeitslebens absolvierte er in einem
Aids-Projekt, die Erfahrungen dieser Zeit verarbeitet er
im Moment in einer multimedialen Ein-Mann-Oper. die
im Marz uraufgefiihrt werden soll. »Es geht um eine
Person, einen Mann, um seine Wahrnehmung. Er doku-
mentiert sein Leben, von seiner Geburt bis zu seinem
Sterben. Es ist eine schwule Geschichte, und da lege ich
auch Wert darauf, daB es nicht ganz allgemein mit Aids
zu tun hat. Das ist auch eine ganz personliche Geschichte.
weil es eine Zeit gab, wo ich krank wurde, und das ging
so weit, daR es hieB, ich hartte Aids. Es war nicht Aids.
aber diese Angste, so ganz konkret dabei zu sein. Ich
habe ja vorher mit Aids-Kranken gearbeitet und versucht,
mich in viele Sachen hineinzuversetzen, aber plotzlich
war es ganz konkret da.«

Wolz verzichtet bei seinen Stimm-Performances
beinahe ganz auf musikalische Begleitumstande. Hier ein
wenig gestrichenes Cello, da eine bearbeitete elektroni-
sche Tonspur, doch im GroBen und Ganzen verldt er sich
auf seine vokale Prasenz, die er live mit Masken oder
vielschichtiger Sand- und Erdschminke untermalt. Ein
Thema. das auch in seinen Foroarbeiten immer wieder
auftaucht, in allen Variationen - die Gesichter sind mit
Heilerde. Vogelsand, Kreide bearbeitet und passen sich
homogen dem Boden an. Mensch und Erde werden ein
Korper, flieRen ineinander tiber.

Die Texte, ein Magma aus Worten, entspringen seiner
Phantasie, entstehen oft genug im Augenblick. Kein
Auftriu gleicht daher dem anderen, auch wenn es natur-
lich ein komponiertes Gerippe gibt und im Studio meist
per eigener Stimme hergestellte Samples.

DaR die kithne Kunst des Christian Wolz an einem
besonderen Ort ihren Anfang nahm, scheint zwangslau-
fig. »Im Tunnel an der Siegessaule habe ich fast drei
Monate lang fast taglich gesungen. Habe die Sachen auch
mit einem Casserienrecorder aufgenommen. bis es zu kalt
wurde, da aufzutreten. Und fiir die Oper will ich auch
wieder in einem Tunnel singen. Mit den gesamten
Nebengeriuschen, die du da so hast. Wenn Leute durch
den Tunnel gehen oder obendriber die Autos fahren.«

Seine aktuelle CD, Devil Intus Mestra de le Fore, ist ein
Klagegesang iiber die Kriippelhaftigkeit unserer Gefiihls-
welt, thematisiert das Einsperren und die lsolation,
denen Menschen ausgesetzt sind, die nicht wie Radchen
im Getriebe funktionieren. »Das Stiick hat ganz viel mit
meinem Vater zu tun, der war psvchisch schwer krank.
und das habe ich meine ganze Kindheit mitbekommen.
Ich selbst habe meine ersten vier Lebensjahre in einem
Heim verbracht, und auch das hat ja ganz viel mit Ein-
sperren zu tun. Aber die Arbeit ist meinem Vater gewid-
met, weil ich, seitdem er 1ot ist, viel mehr von dem ver-
stehe, was da abgelaufen ist. AuBerdem habe ich das
Gefiihl, daR ich Kontakt zu ihm habe und er jetzt auch
ganz viel von dem versteht, was ich jetzt mache. Das mag
manch einer als Wunschdenken auslegen, aber das sehe
ich nicht so.«
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Der Vokalkiinstler Christian Wolz und sein ,,Lied eines Wahnsinnigen*

Die Welt ist schlecht, das wis-
sen wir nicht erst seit jenen net-
ten kleinen Liedchen. mit dem
sich ,Der Plan* in unseren Ge-
hérgédngen breitmachte.

DaB die menschliche Schlech-
tigkeit hauptsichlich darin be-
steht, wegzuhoren und -zusehen —
diese Erkenntnis erhellt al-
lerdings nur wenige Geister. Ist
die Wahrnehmung aber einmal
geschirft, bleibt sie ein lebenslan-
ges Trauma - unabschaltbar.

Der Berliner Christian Wolz
ist einer derjenigen, die das
Schreien der Stummen in der U-
Bahn, das Aufbegehren der
scheinbar willenlos im Alltag Er-
trinkenden nicht mehr losl4Bt.

Mit allen vokalen Maglichkei-
ten, die zwei menschliche Stimm-
bénder hergeben, singt er an ge-
gen Gleichgiiltigkeit und Aus-
grenzung, gegen die scharfe
| Trennlinie, die gezogen wird zwi-
. schen Realitit und Transzendenz

jener anderen Welt, die sich we-
der in Zeit noch in Quadratme-
tern messen ldBt.

Wolz versteht sich als Medium,
weniger im spiritistischen Sinn als
in den verschiedenen Formen ei-
ner ursprilnglich sinnlichen Kom-
munikation. Umgeben von einer
minimalistisch-zuriickhaltenden
Instrumentierung - hier ein wenig
vom Winde verwehtes Cellostrei-
chen, da ein Hauch elektroni-
scher Lautmalerei — réchelt und
schreit, jammert und schnaubt,
zischt und sduselt er sich durch
sein ,Lied eines Wahnsinnigen*,
seine zweite CD, die in seiner per-
sonlichen, lateingefirbten Spra-
che ,,Devil Intus Mestra De La
Fore" heiBt. Es ist ein beinahe
26 Minuten langes Klagelied,
atemlos dargebracht als akusti-

scher Appell an verschiittete Ge-
fiihle.
Die einem verstorbenen

Freund gewidmete CD ist sowohl
eine Auseinandersetzung mit

Angst und Tod als auch ein Drif-
ten durch die Farben der mensch-
lichen Stimme. Ohne daB je der
Verdacht aufkommt, hier triebe
einer vokalen Hochleistungs-
sport, singt Wolz Tenor, BaB und
Countertenor ebenso wie Téne,
die die Hornerven harten Bela-
stungsproben aussetzen. Die
Atem- und Entspannungstechni-
ken, die eine derart extreme Ge-
sangsweise erfordern, hat er sich
nicht zuletzt in seinem vorigen
Leben als Krankengymnast er-
worben. Die Arbeit, vorwiegend
in der Psychiatrie, offenbart sich
dariiber hinaus auch in der ge-
wihlten Thematik.

Wolz ist, wie Phil Minton, Da-
vid Moss oder Carles Sauros, eine
Ausnahmeerscheinung in der
eher uniformen Riege minnli-
cher Vokalkiinstler. Inspiration
und Anregung sind fiir ihn stets
eher von Séngerinnen ausgegan-
gen, auch wenn es zunichst ganz
andere Notwendigkeiten waren,

Village Vog.

die Christian Wolz zum Gesang
brachten.

Lange vor seiner ausufernden
Stimmkunst gab es eine optische
Phase, die sich in inszenierter Fo-
tografie und Dia-Geschichten
niederschlug. Lehm und Staub,
Vogelsand und Heilerde verban-
den sich in diesen Visionen mit
ausgetretenem Boden, matschi-
gen Landschaften, dem Ursprung
Erde.

Fiir Ausstellungen und Vor-
fithrungen benétigte Christian
Wolz eine passende Tonspur und
begann mit seinen personlichen
Moglichkeiten zu experimentie-
ren. Heute verbindet er beide
Ebenen, stellt auch die verwende-
ten Samples selbst her, die mei-
sten per verfremdeter, verzerrter,
verstellter Stimme.

Anna-Bianca Krause -

Christian Wolz, ,,Devil Intus
Mestra De La Fore*, Danse Ma-
cabre/EFA.

\
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7. & 8. 7. Parochialkirche

Wahnsinn ist Gberall. Die Grenzen
zwischen normal und verriickt, zwi-
schen gewshnlichem und ausge-
flippten Verhalten sind flieend und
sie verlaufen nicht an den Réndern
der Gesellschaft, sondern fishren mit-
ten durch sie hindurch. Und daB in
jedem von uns ein Abgrund klafft, an
dem die Redlitét des taglichen Le-
bens ins Dunkle zu kippen droht, ist
sowohl Alltagserfahrung als auch
von jeher Thema der Kunst. Der Vo-
kalartist Christian Wolz, der in sei-
nen Stiicken stefs existentialistische
Themen in stimmlichen Ausdruck zu
verwandeln sucht, fihrt in der Paro-
chialkirche eine Konzert-Performan-
ce auf, in der genau dieses Thema'im
Mittelpunkt steht. ,Devil intus mesira
de la fore — lied eines Wahnsinni-
gen” hei3t denn auch der erste Pro-
grammpunkt, und hier sollen mit ei-
ner feils mystisch verklarten, teils
schroff provokanten Musik die Risse
im BewuBtsein der Zuhérenden an
die Oberflache des Fihlens getrie-
ben werden.

Uber einem episch wabernden
Klangband, das einen elektroakusti-
schen Raum, geradezu eine Halle
aus Klang erdffnet, erténen Klagege-
sange und stimmliche Eruptionen,
wahnsinnige Ausbriiche und sehn-
suchtsvolle Ausschweifungen. Die
selbst erfundene und selbst ver-riickte
Sprache des Titels ,devil intus me-
stra de la fore” ist dabei grundlegen-
des Element: Beschwérend und ge-
betsmiihlenartig kehren Worte oder
Satze wieder, ertonen Buchstaben-
gewitter, wird Sprache in Einzelteile
zerlegt oder inexpressive Laute ver-
wandelt. Die Glossolalie, das ver-
fremdete oder verwirrte Sprechen er-
scheint dabei mit doppeltem Ange-
sicht — als Sinnbild ekstatischen Re-
dens und als Urform des musikali-

schen Ausdrucks zugleich.

Christian Wolz ist Autodidakt.
Wahrend er zunéchst von der Stim-
me als dem urspriinglichsten Organ
menschlicher und musikalischer Au-
Berungen ausging, fing er spater an,
stimmliche Laute und elektroakusti-
sche Experimente in eine enge Ver-
zahnung mit szenischer Darstellung
zu bringen. Doch auch der Bezug
zum Thema Wahnsinn fehlt ihm
nicht. Nach einer Ausbildung als
Krankengymnast arbeitete er in der
Psychiatrie; und diese Erfahrung,

aber auch das Erleben eigener Ab-
grinde, mochte Wolz in musikali-
schen Ausdruck transformieren. Da-
bei geht er mit dem Thema provozie-
rend und behutsam zugleich um, ur-
teilt nicht und zeigt nicht mit dem Fin-
ger, sondern stellt die seltsamen oder
alltéglichen Facetten verschiedener
Vorstellungswelten dar (seien diese
verriickt oder auch nicht — wer will
das schon sagen). In der Musik, die
zwischen meditativer Ruhe und ex-
trovertiertem Sturm changiert, er-
scheint Wahnsinn nicht als Bedro-
hung, sondern als andere Form der
Realitat, als eine virtuelle Welt, die
zwar gefdhrlich, aber auch friedlich
zu sein vermag.

Christian Hobmeyer

~ Nonstrom Ensemble Warschau

7. 7. Podewil

Die ersten Warschaver Herbst-Festi-
vals in den spdten Fiinfzigern waren
vermutlich bis heute die groBten
Uberraschungs-Coups in der interna-
tionalen Neue-Musik-Szene seit dem
zweiten Weltkrieg: Eine Schar von
jungen Komponisten wurde damals
herauskatapultiert, die die westliche
Welt mit ihrem eigensténdigen Kom-
positionsstil und ihrer versierten
Technik erstaunte. Innerhalb kiirze-
ster Zeit wurde der ,Warschaver
Herbst” zur Antipode von Darmstadt

und Donaueschingen. Komponisten
wie Gorecki, Lutoslawski, Szalonek
und Penderecki begannen dort ihre
Laufbahn. Der Pianist und Komponist
Zygmunt Krauze, in guter, alter cho-
pinscher Personalunion Interpet und
Tonschopfer zugleich, griindete auf
diesem Nahrboden seine ,Musik-
werkstatt’, zu deren Spatauslaufern
das junge, erst seit kurzem existieren-
de Nonstrom Ensemble zahlt. Und
dieses Ensemble in der ungewdhnli-
chen Besetzung Klarinette, Posaune,
Klavier und Violonchello hat in Polen
bereits Furore gemacht, ist natirlich
auch beim Warschauer Herbst auf-
getreten und wird sich nun im Pode-
wil bei einem Hofkonzert vorstellen.
Da darf selbsiverstandlich die zeit-
gendssische polnische Komponisten-
Prominenz nicht fehlen: Serockis
Swinging Music und Goreckis la
Musiquette bilden den Rahmen des
bunten Programms und verweisen
bereits mit ihren Titeln auf die musi-
kalische Ausrichtung des Abends.
Die Musiker aus dem Umkreis von



CHRISTIAN WOLZ

“Devil intus mestra de lo fore”

med Donse Mocabre

On dit de Christion qu'il est le Diomanda Gals mas-
culin. Sans doute, mais I'erreur est grande car il est
un ange déchu, vous opprendrez que les anges n'ont
pos de sexe ef que leurs cris sont rares et difficiles o
enregisirer. Le rapprochement o foire ovec lo divine
Gorgone se sitve au niveou du lyrisme sotonique (ré-
férences aux poétes moudits du 19 éme siecle) et sur
foul ou niveou de l'improvisation vocole schizophré
nique. Des milliers de personnages se déchiren! et
s'entretuent dans lo gorge de ce prodige. i lo Galds
vous 0 déc avec son (on(eplucr el Ires porticulier
“Vena Cava”, (. Wolz offre ici une sorte d'expérience
de 25 mn touchant parfois la perfection

Christian Wolz

'The devll Intus
mestra de la fore'
o

Christian Wolz has often
bean compared to
Diamanda Galas, a
comparison which
doesn go beyond the
fact that both are vocal
artists. His debut-album
‘El Casata' was crowned
with the track '‘Ba chain’
on the Danse Macabre
Sampler II'.

In The Netherlands ke
still isn't well accepted,
he wasn'l able to absorb
the audience on the
Wave Revival at
Paradiso last year; the
most interesting parts
came audio-visually from
Marnix Carpentier-Alting.
Christian Wolz's new
album 'Devil intus mestra
de la fore' containing the
song 'Lied eines
Wahnsinnigen' conduct
you through his world of
madness. Twenty five
minutes of nerve-testing
helpless screaming
guided by one deep
synthesizer tone,
explores the method of
communication between
mentally disturbed
people. What he wants
to make clear is that we
all live in a mad reality.
By always trying to deny
things, we can continue
our “normal” life.

Danse Macabre,
Luitpoldplatz 18, 95444
Bayreuth, Germany,
distr. Boudisque.

=!v. CHIRSTIAN wWOLZ
"Devil Intus Mestra de la Fore”

(Danse Macabre)
CD

CHRISTIAN WOLZ es ef nombre de
una auténtica bestia provinente
de Beriin, y que ha publicado
recientemente su segundo MCD
bajo el sello Danse Macabre.
siempre lleno de gratas
sorpresas. Su primer trabgjo. “El
Castata”, le destacdé como la
mas increible voz que se puede
enconfrar hoy en dia, salvaje,
brutal. "Devil Intus .. es la
segunda parte de su frilogia,
cada una de tema muy
genérico: Nacimiento.Vida vy
Muerte. Un solo tema de 25
minutos compone este CD que
configura el gran espectaculo
vocal de CHRISTIAN WOLZ,
lamado en muchas ocasiones
“el DIAMANDA GALAS

masculino”. No pocas veces se
nos erizara el vello escuchando
esfe frabqjo y que nos hara
preguntarnos: “;realmente es
humano?”. El comienzo es de
esfilo arabe que puede recordar
a LES VOIX BULGARES, aunque’
después. acompanado por un
simple sintetizador que pasa sin
pena ni gloria, nos demuestra su
envidiable salud pulmonar
repitiendo sin mas la frase "Devil
Infus  Mestra de Ila Fore”

CHRISTIAN WOLZ es todo un
espectaculo, duro, inaudible
para muchos, autosuficiente v

todo un acréobata vocal. Y

pensar que al dinosaurio de

FRANK SINATRA le llaman “La

Voz© ..

STURM



" White Stains sind

von vielen bleiben, dafiir
sorgt sicherlich der
wirklich beeindruckende
Gesang und das leider
selten gute Songwriting.

sich rasch einstellt,
kaum. Abgesehen von
generellen Zweifeln also
eine rundum gelungene
Veriffentlichung, so dai
man abschlielend sagen

Alex Heitkamy
EEEEE EROOO

CHRISTIAN WOLZ
Devil Intus Mestra de la

Force

WHITE STAINS
Why not for ever?
Danse Macabre/EFA

Zwei neue Releases aus
dem Hause Danse
Macabre versprechen
eine artige Spit-
winterzeit.

Da wiire einmal der
Berliner Vokalartist
Christian Wolz, der sein
zweites Minialbum
vorlegt: ,Devil intus...,
zu verdeutschen in etwa
mit ,blubb ,, da sich
Christian Wolz in
Kunstsprache artikuliert.
Der Untertitel deutet uns
nun den Sinn des
Ganzen: Lied eines
Wahnsinnigen. Von der
Kraft und Angst
psychischer Isolation
eines Wahnsinnigen
(oder besser: des
Wahnsinnigen) singt
»Devil intus® eine halbe
Stunde, drei verchiedene
Phasen erleben wir,
streng komponiert als
Intro-Durchfithrung-
Coda. Mit Diamanda
Galas und Meredith
Monk ist die darstelleri-
sche Fihigkeit seiner
Stimme vergleichbar,
musikalisch dagegen
entfernt er sich von
beiden, wir hiren
arabische Harmonien,
eine andere bildnerische
Sprache. Christian Wolz
bedient sich der
aufersten Methoden, das
Abseitige darzustellen,
verlangt sich und seiner
Stimme das letzte ab,
freilich auch dem Hérer.
Ist das ZNS-kompatibel?
Yes Sir! NoSir!
Freunden bewihrter
Industrial-Musik
sicherlich spétestens seit
ihrer Tour mit Rodney
Orpheus” Cassandra
Complex, der die beiden
Schweden auch
produzierte, keine
Unbekannten mehr.
~Why not for ever?” zeigt
gedankliche und
tatsachliche Nihe zu
Psychic TV, Throbbing
Gristle, SPK, den
Altmeistern dieses einst
so neuernden Genres -
und das ist wohl die
einzige Kritik an diesem
Werk, zu der ich fahig
wire: ist es heute nicht
eher Anachronismus,
dergleichen zu produzie-
ren, hatte es ncht vor 10,
15 Jahren seine Zeit?
Ansonsten legen die
White Stains film-
musikalische Qualitéten
an den Tag, die 17
Collagen auf ,Why not...*
sind mehr melodisch-
melancholisch als
brachial und erschweren
das Hérvergniigen, das

kann: Danse Macabre ist
zweimal mehr fur
Uberraschungen gut.
Thomas Schuba
Christian Wolz
HEEEEE EEEOO

White Stains
EEEEE BROOO
Svb Lirze

Febr. Q4
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CHRISTIAN WOLZ - DEVIL INTUS MESTRA DE LA FORE

(DANCE MACABRE/EFA]
cd

Die neve,
sechsundzwanzigminifige
Homposition von Christian
Holz gehort sicher zu den
schuwieriger
honsumierbaren
Veroffentlichungen im
Bereich popularer
elektronischer Musik in
diesem Jahr. Nicht daf die
provokanten Elemente. vor
allem die zum Gerdusch degradierte menschlichen Stimme und das
dadaistische Zitieren und Zerstickeln des simplen Songtexfes.
nevartig waren. Schon der Rockhritiker Tibor Kneif schrieb in seinem
1982 erschienenen Handbuch Rockmusik [rororo), daf sich in den
70ern und beginnenden 80ern auf dem Gebiete der zu unrecht als
fivantoarde bezeichneten Elektranischen Musik nichts wirklich Neves
ereignel hatte. was nicht schon vorher in der Zwdlftonmusik, im
Dada oder den elektronischen Hompostionen eines Karl Heinz
Stockhausen, erschlossen warden ware [wie wahr ist dieser Satz
erst heute!). Dennoch mup Wolz's Musik. gerade auf den durch
neften Elektropop und simple elektronische Kompositionen mit
standardiesiertem Gebrill eingelullten und leicht
z0friedenstellbaren Honsumenten. provokant und vielleicht sogar
abstopend wirken. Auch mag es solche unter uns geben. die sich
gerade von der mystischen Ounkelheit und der beabsichtigten
Atonalitat seiner Homposition angezogen fuhlen, und die ihn. neben
Diamanda 6alas, als Heroen der neven Gesangsavanfoarde feiern
werden, ohne sich dabei der musikalischen Hintergrinde bewusst zu
sein. Devil Intus... isfim Grunde genommen experimentelle
Tanzmusik fir modernes Ballett und es ware wert. daf jemand diese
|dee weiterfdhre und die passende Choreographie zu diesem Stich ,
entwerfen wirde. Vielleicht ja Wolz selber, der zu diesem in love
dem verstorbenem Freund Johannes gewidmefen Stick, sicher noch
weitere |deen beitragen kannte. Yorerst wird diese, auf dem im
Gothic Umfeld angesiedelten Label DAKCE MACABRE erschienene CO.
sicher nur einer hypothetischen Minderheit von aufgeschiossenen
Hdrern dieses Genres auf Interesse stofien. Der Weg in die
Hulturspalten der Fevilletons ist jedoch vorgezeichnet und es
scheint angebracht, der Person Christian Wolz's in Zukunft mehr
Beachtung zu widmen. Auch wenn sein Rickoriff auf die Avanfarde
weder genial noch irgenwie nevartig ist. kannte er doch ein
Hoffnungsschimmer am graven Horizont der zeitgengssischen Musik
sein. die ansonsten nur auf der totalen Reduzierung auf einfachste
musikalischen Grundwerte und dem ewigen Wiederholen langst
erstarrter Schemata basiert.

s mestra d

MEDIAFILE



UITKRANT/Belgien

November 1993

Een van de sprcokmc‘eh ste
concerten in het kader variDocu-
menta IX, vorig jaar in Kassel, was
dat van Christian Wolz. Hijstelde er
ziin cd “El Castata™ voor, het
eerste deel van een trilogie, zo zei
hij. Wolz heeft iets met trilogieén.
Maar laten we misschien eerst
eens verduidelijken wie Wolz is.
Wolz is een Berlijns fotograaf die
zijn kiekjes graag muzikaal inkleurt.
Zijn eerste photo-music-project (in
1988-89) was getiteld “Citoma”.
Samen met "Co Dora® en "O-
Cian-E” vormde het die fameuze
eerste trilogie. Later, in 1989, volg-
de een projekt rond AIDS met als
titel "Exekution”. In de lente van
1991 richtte hij de art-music-and-
photography-studio “GIFT* op,
waar hij 2'n werkstuk “lsolabella”
creéerde. Vanaf dan begon
muziek een nog grotere rol te spe-
len in zijn oeuvre en werkte hij
samen met muzikanten van New
Music en de zangeres Angelika
Wolf. Wolz werd stilaan bekend in
marginale middens. In diverse Ber-
lijnse clubs en gallerijen bracht hij
Ziin ‘vocal performances’. In juli
1991 werd hij gevraagd voor de
heropening van het Ratibor The-
atre, waar hij later ook zijn "Agide-
Agression” en “Tonerzeuger : Stim-
me!” aan het publiek zou
voorstellen. Terzelfdertijd werkte
hij samen met twee percussionis-
ten (Peter Wagensommer en
Mathias Hackbeil) aan "Damonti-
um/Satanas/Luzifer” en “Defor-
mation”

In april vorig jaar trok Wolz de Dan-
ce Macabre-studio’s in Bayreuth
in voor de opnames van zijn cd "El
Castata”. Wellicht krijgen we in De
Kelk het tweede deel hiervan.
“Azadoman/H/Ertum”, te horen.
Wolz werkt ondertussen ook aan
een avantgarde-opera (C O R).

Amo Bintjes

Prinz/Berlin
November 1993

Wahnsinnslieder

Mit Stimmenakrobatik a la Diamanda Gal-
las kommt Christian Wolz auf selner neuen
Im November erschelnenden CD ,devll In-
tus mestra de la fore* daher. Atonale Ge-
fuhlsausbriche neben Klagegesangen und
kraftvollem Geschrel sind dle nicht ganz
leichte Kost, dle der Fotograf und Local-
Vocal-Artist seinen Horern zu verdauen

gibt.

magnus/Berlin-Nov. 1993

Den Wahnsinn
frei Haus: Zwei
schreien an ge-
gen Isolierung
aus der Gesell-
schaft und ze-
lebrieren den ak-
kustischen Wahn-
sinn. Die Perfor-
mancekiinstlerin
Diamanda Galas
verlaBt in ihrem

neuen Werk ,,Vena Cava“ (Intercord) ein we-
nig ihr Konzept der Totenklage fiir Aids-Ver-
storbene und singt, besser: kreischt, schreit,
hechelt, rohrt iiber Oktaven, Horgewohnhei-
ten und Schmerzgrenzen hinweg. Schizo-
phrenie, Klaustrophobie, Angst — und das

alles in unerbittlichen Koloraturen. Aus-

gangspunkt fur ihre Arbeit sind die folgen der
sogenannten ,,Aids-Dementia“, die Leere und
Verlassenheit, der Aids-Kranke in den Klini-
ken verfallen. Christian Wolz, ihr deutsches
Pendant, hat nach einem Gesangs- Perfor-
mance - Werk zu antischwuler-Gewalt und
Aids nun sein ,,devil intus mesztra de la fore
- Lied eines Wahnsinnigen“ veroffent- licht
(Danse Macabre Records/ EFA). Gewidmet all
denen, ,die sich nicht unterordnen und von
unserer Geselischaft dafiir mit AusstoBung
bestraft werden“, brei-

tet sich sein unerbittli-

cher Klagegesang musi-

ka-lisch aus zwischen

Muezzinrufen, orientiali-

schen - Klangen und

gellenden Schreien.

Mein Tip: Das Ganze im

Walkman beim Nacht-

spaziergang héren. So

billig gibt’s sonst kei-

nen Horror-Trip.as

concert guide-19
Dez. 1993

kalische Umsetzung ist

von Wolz ouf dem Danse Hocabre
ogie 2u verstehen. Die vorliegende
Christion Wolz errichtet hier einen

ichts fir Leute mit Herzschrittmacher!

(0 beinhoktet ein Stick [2548). Lied eines Wohnsinnigen genannt.
komplexen Bau des Wohnsinns, der stiindig zusommenzufollen droht. Die
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GLAS

zersingen wie
Oskar Matzerath:
Christian Wolz
begniigt sich
nicht mit
Stimmungsbildern
zum Theam Aids.

Foto: promo

Solo gegen die Seuche .

Offentlich-intim: Christian Wolz und seine Aids-Oper ,Cor”

Unendlich weit ist das Spektrum der
menschlichen Stimme, aber wir nutzen es —
wie unser Gehirn — nur in sehr bescheide-
nem AusmaB. Wir wollen nur héren, was
wir schon kennen: Belcanto, Schéngesang,
Lieder. In den letzten Jahren kamen die
bulgarischen und die Inuit-Frauen, die ti-
betanischen und die gregorianischen Ge-
sdnge — das Interesse an fremden Stimm-
Klangen wuchs gewaltig. Gleichzeitig
wurden in unterschiedlichen Bereichen
Stimmtechniken entwickelt, die die alten
Grenzen sprengen. Cathy Berberian in der
Klassik, Meredith Monk in der Minimal
Music, Diamanda Gallas im Performance-
Bereich, Sainkho Namtchylak in der Eth-
no-Musik sprangen in das Abenteuer
Stimmkunst. Meist sind es Frauen, die ihre
Stimmbédnder derart spreizen, ein Mann
wie Christian Wolz ist die groBe Ausnah-
me. Der Stimmumfang des jungen Berli-
ners ist enorm. Mit seinen Trillertonen
miiBte er Glas zersingen konnen wie einst
Oskar Matzerath.

Die Dominanz der Frauen hat aber wohl
auch den Grund, daf extreme Stimmkunst
an die Substanz der Gefiihle geht, und das
ist in unserer Gesellschaft zumeist die Sa-

che der Maiénner nicht. In der Stimme
schwingt die Stimmung nackt und blo8 -
zdrtlich oder verzweifelt, Liebe oder Aids.
Christian Wolz entwirft aber nicht nur
Stimmungsbilder zum Thema Aids. Sein
Haupt-Instrument ist die Stimme, doch
auch ihre elektronische Manipulation
durch Sampler, Hall, Effekte, durch Schlei-
fen, Mehrkanalklang, Zuspielbdnder.
Realistisch sind die Interviews und Ge-
rdauschaufnahmen von der Aids-Station.
Wenn sie auch kiinstlerisch manipuliert
sind, schenken sie dem Publikum doch
nichts. Oper ist .Cor” eher im imaginaren
Sinn, wird es aber auch durch die optische
Ebene: Bilder der Liebe, Bilder des Todes.
Christian Wolz hat als Kiinstler mit der Fo-
tographie begonnen und stattet die Szene
mit einer selbstfabrizierten Diashow aus.
Aids ist eine intime und eine offentliche
Krankheit. Der Stimmkiinstler verfiigt
Uber das Instrument, das individuelle Lei-
den zum kollektiven Schrei werden zu las-
sen. BERND FEUCHTNER

Urauffithrung: Donnerstag, 20 Uhr, Thea-
ter am Halleschen Ufer, weitere Vorstel-
lungen: 23. und 24. April.




Der Schrei

Existentiell: Urauffiihrung der Aids-Oper ,,Cor* von Christian Wolz im Theater am Halleschen Ufer

.Ich war Edvard Munchs Schrei” -an die-
ses Zitat aus Hervé Guiberts Buch ,Dem
Freund, der mir das Leben nicht gerettet
hat*, mag sich mancher Besucher der Urauf-
fihrung der Aids-Oper ,Cor” erinnert ge-
fiihlt haben. Das Herz, das sonst brav den
Lebenssaft durch die Adern schickt, pumpt
mit einem Mal auch den Tod durch den
Korper: das Aids-Virus lebt im Blut, der ei-
gene Korper wird zum Medium tédlicher
Erfahrung. Christian Wolz hat die Stimme,
um dem Entsetzen sprachlos Sprache zu
verleihen, er schreit sich in seiner ,Avant-
garde-Opera“ die Seele aus dem Leib.

Und er konfrontiert die duBerste Emotio-
nalitdt mit klinisch-kalter Niichternheit:
Wenn das Klopfen des Herzens aus den
Lautsprechern wummert, sind auch die
Nebengerdusche seiner Umgebung zu ho-
ren, das Rauschen der Lunge, das Gluckern
der Verdauung. Dazu erldutert ein Spre-
cher aus dem Off die medizinische Funk-
tion des Herzens. Spater wird er ebenso
sachlich AuBerungen Kranker aus der
Aids-Station wiedergeben. Wie sie aus ih-
rem Korper die Signale des Zerfalls erfah-
ren, wie sie mit der Krankheit leben und
sich mit dem Tod konfrontieren.

Eineinhalb Stunden, drei Akte lang gel-
len dem Zuhorer im Theater am Halle-
schen Ufer die Ohren von den extremen
Kldngen, die Christian Wolz seinen
Stimmbandern entlockt und iiber die Mi-
krophone in die Lautsprecher schickt, von
denen das Publikum umgeben ist. Diese
Stimme ist ein Phanomen. Sie kann im Dis-
kant trillern und noch héher steigen, sie
kann volltonende Klage anstimmen und
sich verzerren zu teuflischen Fratzen.

Nach den bis an die Wehleidigkeit ge-
henden existentialistischen Ausbriichen
dann unvermutet die Reinheit arabisch ge-
farbter Gesange, groBe Ruhe und meditati-
ve Kraft. Christian Wolz steht allein auf der
Bilihne, im ersten Akt in einem schwarzen,
im zweiten in einem erdfarbenen Trikot.
Farbiges Licht setzt Akzente, Bilder schaf-
fen eine andere Ebene fiir die Assoziatio-
nen des Zuschauers. Im ersten Akt sind es
Schwarzweilifotos von Liebesakten. Sie
finden in einem Kafig statt, sind die Quelle
der Infektion. Ihre Wiederholung ist rhyth-
misch gegliedert. Biblische Fliiche gegen
die Homosexualitdt geben den mythischen
Hintergrund.

Wenn Wolz vor fiinf Mikrophonen steht,
dann ist jedes auch einem anderen Laut-
sprecher zugeordnet, und der Zuschauer
wird von wildem Kreiseln jaulender, ni-
selnder, wimmernder Téne umfegt. Hall
verlangert den Klang, Effekte wiederholen
die Tone, lassen sie in Kaskaden abfallen

oder steilen sie zu Gebirgen auf. Obwohl |
die genaue Abfolge durch Zuspielbéander, |

Lichtregie und Biihnenprozedur festgelegt
ist, bleibt die vokale Aktion auf lange
Strecken improvisatorisch.

Andere Stiicke sind starker durchkom-
poniert. So etwa .Exekution® aus dem
zweiten Akt, wenn sich verschiedene
Klangebenen durchdringen und eine Stim-
mung von groBer und eigenartiger Schén-
heit erzeugen. Im Hintergrund erscheinen
wieder Dias, erdfarbig und in blauen T6-
nen, Menschen, die aus der Erde zu krie-
chen scheinen, Wesen verlassener Indu-
strielandschaften, Gesichter unter Plastik-
bahnen, ein Kopf in einer Badewanne voll
Blut - die surreale Szenerie korrespondiert
mit den faszinierenden Klangbildern.

Der dritte Akt nach der Pause zeigt
einen Menschen im Metallkéfig. Ein Stro-

CHRISTIAN WOLZ in seiner Ein-Mann-Oper ,Cor"

boskop gieBt zerhacktes Licht iiber ihn,
spdter taucht die Biihne in rotes Licht. Sei-
ne Klage ist solipsistisch geworden, der |
Kdfig schwingt wie eine Schaukel. Die
Korperbemalung schmiert sich allméahlich
an der Glasscheibe ab, die den Kafig nach |
vorn abschlieBt: das Leiden wird ausge- |
stellt. Der Ton wird bald infantil, bald zum
bdse verzerrten Ave Maria.

.Cor" peinigt den Zuschauer wie ein Bild |
von Francis Bacon. Die formale Gestaltung |
rettet das Stlick vor dem Naturalismus des
ungestalteten Schreis, den Aids im Einzel-
nen hervorruft. Die Wucht, mit der diese
Ein-Mann-Oper auf den Zuschauer wirkt
und ihm auf den Magen schlégt, ist auch
das Echo des Umgangs der Gesellschaft
mit dieser Krankheit. BERND FEUCHTNER

Foto: Birgit Kleber |
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Schrei nach Leben

Existentiell: Urauffiibrung der Aids-Oper « Cor» von
Christian Wolz im Theater am Halleschen Ufer

«Ich war Edvard Munchs Schrei» —
an dieses Zitat aus Hervé Guiberts
Buch «Dem Freund, der mir das
Leben niche geretter hat» mag sich
mancher Besucher der Urauf-
fihrung der Aids-Oper «Cor» er-
innert gefihle haben. Das Herz, das
sonst brav den Lebenssaft durch die
Adern schickt, pumpt mit einem
Mal auch den Tod durch den Kér-
per: Das Aids-Virus lebt im Blu,
der eigene Kérper wird zum Medi-
um tédlicher Erfahrung. Christian
Wolz hat die Stimme, um dem Ent-
setzen sprachlos Sprache zu verlei-
hen; er schreit sich in seiner
«Avanigarde-Opera» dic Seele aus
dem Leib.

Und er konfrontiert die aulerste
Emotionalitit mit klinisch-kalter
Niichternheit: Wenn das Klopfen
des Herzens aus den Lautsprechern
wummert, sind auch die Neben-
gerausche seiner Umgebung zu
héren: das Rauschen der Lunge, das
Gluckern der Verdauung. Dazu er-
lautert cin Sprecher aus dem Off die
medizinische Funktdon des Her-
zens. Spiter wird er ebenso sachlich
AuBerungen Kranker aus der Aids-
Station wiedergeben. Wie sie aus
ihrem Kérper die Signale des Zer-
falls erfahren, wie sie mit der
Krankheit leben und sich mit dem
Tod konfrontieren.

Eineinhalb Stunden, drei Akre lang
gellen dem Zuhérer im Theater am
Halleschen Ufer die Ohren von den
extremen Klingen, dic Christian
Wolz  seinen  Stimmbindern
entlockt und iber die Mikrophone
indie Lautsprecher schickt, von de-
nen das Publikum umgeben ist.
Diese Stimme ist ein Phianomen. Sie
kann im Diskant trillern und noch
hoher steigen; sie kann vollténende
Klage anstimmen und sich verzer-
ren zu teuflischen Fratzen.
Christian Wolz steht allein auf der
Bihne; im ersten Akt in einem
schwarzen, im zweiten in einem
erdfarbenen Trikot. Farbiges Liche
setzt Akzente, Bilder schaffen eine
andere Ebene fiir die Assoziationen
des Zuschauers. Im ersten Akt sind
es Schwarzweilfotos von Liebes-
akten. Sie finden in cinem Kifig

stat, sind die Quelle der Infektion.
Ihre Wiederholung ist rhythmisch
gegliedert. Biblische Fliiche gegen
die Homosexualitit geben den my-
thischen Hintergrund.
Wenn Wolz vor fiinf Mikrophonen
steht, dann ist jedes auch einem an-
deren  Lautsprecher zugeordner,
und der Zuschauer wird von wil-
dem Kreiseln jaulender, niselnder,
wimmernder Téne umfegr. Hall
verlingert den Klang, Effekte wie-
derholen die Téne, lassen sie in
Kaskaden abfallen oder steilen sie
zu Gebirgen auf. Obwohl die ge-
naue Abfolge durch Zuspielbinder,
Lichtregie und Bithnenprozedur
festgelegt ist, bleibt die vokale Ak-
tion auf lange Strecken improvisa-
torisch.
Andere Stiicke sind stirker durch-
komponiert. So etwa «Exekution»
aus dem zweiten Akt, wenn sich
verschiedene Klangebenen durch-
dringen und cine Stimmung von
grofler und eigenartiger Schonheit
erzeugen. Im Hintergrund erschei-
nen wieder Dias, erdfarbig und in
blauen Ténen, Menschen, die aus
der Erde zu kriechen scheinen, We-
sen verlassener Industriclandschaf-
ten, Gesichter unter Plastikbahnen,
cin Kopf in einer Badewanne voll
Bluc ~ die surreale Szenerie korre-
spondiert mit den inszenierenden
Klangbildern. 4.
Der dritte Akt nach der Pause zeigt
einen Menschen im Merallkifig.
Ein Stroboskop gieft zerhacktes
Licht iiber ihn, spiter taucht die
Biihne in rotes Licht. Seine Klage
ist solipsistisch geworden, der Ki-
fig schwingt wie eine Schaukel.
«Cor» peinigt den Zuschauer wie
ein Bild von Francis Bacon. Die
formale Gestaltung rettet das Stiick
vor dem Naturalismus des unge-
stalteten Schreis, den Aids im ein-
zelnen hervorruft. Die Wucht, mit
der diese Ein-Mann-Oper auf den
Zuschauer wirke und ihm auf den
Magen schlage, ist auch das Echo
des Umgangs der Gesellschaft mit
dieser Krankheit.

Bernd Feuchtner
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Ein Hauch von

Christian Wolz’ Aids-Stiick ,,Cor* im Mousonturm

~Ein  Hauch von Endgiiltigkeit um-
schwingt mich“, tént eine Stimme aus dem
Off. Sie schildert Empfindungen cines
Aids-Kranken, erzihlt von - Angsten,
Schmerzen, Verzweillung, Liebe und HofT-
nung, schlieBlich von der Endgiltigkeit
der Erkenntnis: ,Ich bin infiziert.* Die
Stimme spricht ohnc Pathos, in sachlichem
Ton. Sie erzihlt "die Rahmengeschichte
von Christian Wolz’ Stiick ;,Cor* (das der
Autor ., Avantgarde Opera® nennt), die
Geschichte eines Mannes von der Aids-In-
fektion bis zum Tod.
+Cor* hatte 1994 in Berlin Premicre und -
war jetzt im Mousonturm ‘zu sehen, Dic
lehrbuchhafte Beschreibung des Herzens
zu Beginn, untermalt von tiefen BaBschli-
gen als Leitmotiv des Stiicks, zielt dabei
nicht aul' medizinische Implikationen, son-
dern -auf die Funktion des Herzens als
Zentrum des Lebens sowie, metaphorisch,
als Sitz des Gefuhls. 4
Dic Stimime aus dem OIY ist neben eini-
en Schrifitafeln das cinzige diskursive
Slement von, ;;Cor* und ¢in nur Kieiner
Teil dés 90 Minuten dauernden Stiicks. In-
oratorischer . Bréjte - éntfaltet Christian
Wolz,"selbst . Interpret seines Werks (mit
. Ekkehard '.5-,,2&?!'!?!,"3‘%‘%1; wMartin “Hauk,"
ch

14

Licht,-und :Volker :Denzler, Biihnenbild),
S,!imﬁ%x%tigh%bf%, ‘."'}ﬁ%agra ische Elc-
mente gin Wirid 180} biihficherote Fojofol-
gen projizieren; /9y RIS S

o Diese Fotos sprechen tine unmiticloare
Sprache. Sic z¢igen, 611;;M8..e.n}'eﬁcgm$;fs
und Sex, zwar unyérhilllt, doch uhzughiig:
lich hinter Eiscnght{etn. So verkdrpern di¢.
Bilder . Obsessionen “unid Schnsiichte"des’
Erzihlers, Wihrend dié zweite*Fofoserle, "

DI 2

.on. Das héchst subjcktive Herausschreien

‘Qualitdt sciner Arbeit aus; &tch’wenn eini-
*ges zu lang und der Tod im aufgehingten™

“Authentizitit*
‘di¢ Biihne bringt. -+

Kt

LaNAdNYSd SANI NIV Nudwr

Endgtltigkeit

cine Folge von collageartigen Doppelbe-
lichtungen, den schdnen Kérper mit Ver-
letzungen, Blut und Verwesung konfron-
tiert.

Wolz schafft hochst wirkungsvolle Be-
ziige zwischen den Fotos und sciner Per-
son, indem er seinen Korper durch engan-
liegende Trikots und Nacktheit unverhillt
dem Publikum prisentiert. Er provoziert
Voyeurismus und sexuellen Reiz, zeigt sich
andererscits offen und verletzlich, Iin Vor-
dergrund aber steht seine Stimmarbeit.
Die Palette reicht von animalisch verzerr-
tem Grunzen tiber beschwdrend melisma-
tischen ‘Gesang bis zum Verzweiflungs.
schrei. - s X

Elektronik und Bandeinspielungen die-
nen der Verfremdung und der Vervielfa-
chung der Stimme ins Orchestrale. Wolz
singt meist in zwei oder drei Mikrophone,
kann dabei zwischen nah und fern wech-
seln und durch cine diffizile Stcuerung des
Halls gewaltige RaumefTekte entfalien.

Nicht selten intoniert Wolz, 'in_rotes
Licht getaucht, mcditative Gesiinge, die an
Mittelalterliches oder AuBereuropiisches
gemahnen und cine hallige Kirchenraum-
Atmosphire suggerieren. -Oft ergeht er
sich aber auch in cxzessiven Schreiorgien
zwischen Schmerz, Trauer und ‘Aggressi-

scincr Empfindungen matht inen'Teil der

Kalig am SchluB zu plakatjy wirkt, Duzu

ritt Chiristia’ Wolz’ sinnliche Kraft, doren
/ t4e "iiber “manche Linge tragt

und das Aids-Thema ohne Larmoyanz auf
* nno,

t8.S62 69 B+ 8F:I[I S6.10 834



Schreie im Dunkel
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infach nur ,Gesang"
kann man die
Stimmaktrobatik, die
der junge Berliner
Christian Wolz voll-
zieht, nicht nennen. Die Zunge
redet wirr; gellende, gurgelnde
Schreie wie das Kreischen der
U-Bahn in den Kurven; Urlaute,
vermengt mit Sprachfetzen und
Lauten aus auBereuropdischen
Kulturen und einer erfundenen
Symbolsprache.  Ein  Achzen,
Stohnen, Schreien iiber mehrere
Oktaven hinweg.
War es in seiner inzwischen
zweiten CD ,Devil Intus Mestra
De La Fore" die Auseinanderset-
zung mit dem Verriicktsein, Aus-
gesperrt- und In-die-Enge-ge-
trieben-Sein, nahert er sich in
seiner ersten Avantgardeoper
.Cor" (Herz) dem Gefiihlsleben
eines an Aids erkrankten schwu-
len Mannes. Der konstruiert fiir
sich eine kiinstlerische Metho-
de, um die Kommunikation mit
dem Publikum aufzunehmen.

Mt Ian - vyy\,f -

2 liGiis

Sein Kampf mit sich, seinen Ge-
fiihlen und seinen Angsten ist
zugleich eine Auseinanderset-
zung mit den grundlegenden Le-
bensangsten, dem Zyklus von
Leben und Sterben, mit Exi-
stenzangst und Selbstzersto-
rung, mit Freude, Trauer, Liebe
und Schmerz.
Wolz' Texte, entstanden aus In-
terviews mit Erkrankten, sind
expressive Fetzenliteratur, Ge-
flihlspathos und verbale Lei-
densschreie. Aufbereitet durch
elektroakkustische Verfremdun-
gen, verschiedene Mikrofone,
die zu eigenen Musikinstrumen-
ten werden, wird jeder Auffiih-
rungsabend zu einer Mischung
aus Durchfiilhrung einer ge-
nauen Komposition und nicht
berechenbarer Improvisation. Il
as

Premiere am 21.4., weitere

Vorstellungen 23./24.4., Thea-
ter am Halleschen Ufer, jeweils
20 Uhr. Kartentel.: 251 06 55

premiere
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Géspraché'}hit HIV-

Paositiven hat der
Stimmkunstler  Chri-
stian Wolz als Grun
“lage fur seine Avantga
‘deoper,Cor" genomm
Die Texte uber das
fihlsleben von Aldserkrank
““ten und ihre Auseinar
zung mit den grundlegenden
bensangsten sind mal expressive
mal ntchternes Interview. Seine Musik und Aufberei-
tung |st wie auch in selnen belden vorangegangenen

hinweg, zwischen Dlskant und
(EFA/ Dance Macabre)

Z/ZZ@ OZ CI'§

,COR“

(Danse Macabre/EFA) *
| ' Das Thema ,AIDS" scheint fur Chri-

stian Wolz ahnlich (werk-) gewich-
| lige Bedeutung zu haben wie fir
l Diamanda Galas oder Derek Jar-

! | Christian Wolz

man, zwei Kinstlemn, deren kinstle-
risches Wirken sich immer wieder
und gerade in der letzten Zeit auch
zu Wolz" Schaffen in Beziehung set-
zen laBt. Bereits mit seinem CD-De-
| bt ,El Castata, dem Anfang seiner
Trilogie Uber den menschlichen Le-
benszyklus, wurden Wolz" stimmli-
che Kapriolen mit denen der Galas
verglichen. Vielmehr als seine Stim-
me bendtigt der Berliner Vokalartist
auch gar nicht. In ihr steckt seine
Seele, sein Schmerz, sein Leben.
‘ Mit ihr versucht er, das Mysterium
| des Lebens und des Todes zu arti-
[ kulieren, schreiend, wispernd, tril-
| lernd, fiisternd. Wolz bedient sich
dabei der unterschiedlichsten Me-
thoden, kulturellen Einflissen und
Wortschopfungen, die quasi aus der
Improvisation entstehen. Komposi-
torische Techniken verleihen dieser

Vokalkunst allein ein Gerist, auf
dem Wolz sich mit minimalistisch
eingesetzter Elektronik und seinen
stimmlichen Qualitaten ausdrucks-
stark bewegt.
Wolz dritte  CD-Veréffentlichung
.COR" stellt in dieser Hinsicht einen
weiteren Hoheptnkt seines Schaf-
fens dar. Mit diesem Live-Mitschnitt
seiner konzeptionell angelegten
Avantgarde-Opera nimmt die Aus-
einandersetzung mit dem Leben
nach dem Tod ganz konkrete For-
men an und macht deutlich, daf3 die
Angst vor dem Tod das Leben nicht
lahmen sollte.

Dirk Hoffmann

/et

Jaces SpRresal /1114, 1994

Schreie des Lebens

Christian Wolz’ Aids-Oper ,Cor”
als Live-Mitschnitt aus Berlin

Das Thema Aids scheint fiir Christian
Wolz dhnlich (werk-)gewichtige Bedeutung
zu haben wie fiir Diamanda Galas oder De-
rek Jarman, zwei Kiinstler, deren Wirken
sich immer wieder und gerade in der letzten
Zeit auch zu Wolz' Schaffen in Beziehung
setzen lieR. Bereits mit seinem CD-Debiit El
Castata”, dem Anfang seiner Trilogie iiber
den menschlichen Lebenszyklus, wurde
Wolz' Fihigkeit zu stimmlichen Kapriolen
mit der der Galas verglichen. Viel mehr als
seine Stimme bendétigt der Berliner Vokalar-
tist auch gar nicht. In ihr steckt seine Seele,
sein Schmerz, sein Leben.

Wolz bedient sich dabei der unterschied-
lichsten Methoden und kulturellen Einfliis-
sen, dazu Wortschopfungen, die aus der Im-
provisation entstehen. Kompositorische
Techniken verleihen dieser Vokalkunst al-
lein ein Geriist, auf dem sich Wolz mit mini-
malistisch eingesetzter Elektronik und sei-
nen stimmlichen Qualitdten ausdrucksstark
bewegt. Wolz' dritte CD-Veroffentlichung
.Cor* stellt in dieser Hinsicht einen weiteren
Hohepunkt seines Schaffens dar. Mit diesem
Live-Mitschnitt seiner konzeptionell ange-
legten Avantgarde-Opera nimmt die Aus-
einandersetzung mit dem Leben und dem
durch Aids nahenden Tod ganz konkrete
Formen an. ,Cor* erzahlt die Geschichte ei-
nes an Aids erkrankten jungen Mannes, der
auf kiinstlerische Weise die Kommunikation
mit der AuBenwelt sucht und all seinen
Schmerz, die Angst vorm Sterben, Erinne-
rungen an Liebe, Trauer, Krankheit und
Hoffnungen zum Ausdruck bringt.

Die Schreie der Verzweiflung, mit denen
der 75miniitige Live-Mitschnitt aus dem
Theater am Halleschen Ufer beginnt, rufen
etwa Assoziationen zu Wes Cravens Voo-
doo-Thriller ,,Die Schlange im Regenbogen*
hervor, wo Diamanda Galas mit ihrer Stim-
me die ruhelosen Zombies mit schmerzer-
fillltem Leben beseelt. Und die art, wie im-
mer wieder niichtern vorgetragene Erzahl-
passagen die Kakophonie des Grauens vor
dem Tod iiberlagern, erinnert nicht von un-
gefihr an Derek Jarmanns letzten Film
»Blue*, mit dem der homosexuelle Kult-Re-
gisseur, den Tod bereits vor (blinden) Augen,
seine Auseinandersetzung mit der GewiR3-
heit des baldigen Sterbens in poetische
Sprache tauchte.

Auch wenn die Farben, die ganzen Biih-
nenaufbauten fehlen, vermag die Musik auf
.Cor* doch einen Eindruck von Christian
Wolz' ungewdhnlicher Intensitat zu vermit-
teln. ,Ich habe dieses Leben nie ganz begrif-
fen und ich werde es auch wohl nie ganz be-
greifen! Ich will nicht auf irgendwelche
Krankheiten warten, die da vielleicht auf
mich zukommen werden! Ich will noch et-
was von diesem Leben!“, heif3t es in ,Dein
Blut ist unrein®. DIRK HOFFMANN

Christian Wolz, Cor. Danse Macabre/Efa.




PRESSE Asphyxie



Freitag, 1. Dezember 1995 M die tageszeitung

L
Sanssouci

Vorschlag ® Das Tier im Menschen —
Christian Wolz singt am Halleschen Ufer

Phonetik ist eines, Semantik ein anderes. Und beides zusam-
menist noch immer nichit Musik. ,, Asphyxie* — welch melodi-
sches Wort fiir den ,,drohenden Erstickungstod“! Es klingt zu
schon fiir seine Bedeutung, ,,auch deshalb, weil es dabei nicht,
wie man leichtfertig annehmen mochte, in erster Linie um Mord,
sondern um Selbstmord geht*, sagt Christian Wolz. Der Betliner
Sanger hat seine ganz personlichen Motive dafiir, in die Ab-
griinde dieser Erfahrung einzudringen. Asthma gilt vielen als ge-
gensichselbst gerichtete Aggression. Und Wolzist Asthmatiker.

Am Anfangseiner Performance im Theater am Halleschen
Uferzwingt er in die absolute Dunkelheit. Sofort regt sich ein
Uberlebensinstinkt: Die Suche nach Licht beginnt. Immerhin
spiegeln sich die Lichter der Anlage im Lack der Lampe, und un-
terder Tiir dringt ein heller Schein durch. Das macht die Ge-
rduschkulisse weniger bedrohlich. Dasist nicht Singen. Dasist
Racheln und Schreien. Gesungener Krieg. Langsam fallt schwar-
zes Licht auf den Sanger. Sein wei8geschminktes Gesicht wirkt
gespenstisch. Die beiden Mikrophone, die das Licht ebenfalls re-
flektieren, werden zu metallenen Tentakeln. Das rechte Mikro
beschallt den rechten Teil des Raumes, das linke den linken. Ko-
hirente Wahrnehmung soll ausgeschaltet werden. Wolz sucht
nach dem Tier im Menschen. Nurin Extremsituationenist eszu
spiiren. Das Insekt, der Wurm, die Amphibie—halb Wasser, halb
Land. Zuriick bleibt der grausame Ton. Nurin einer UberfluBge-
sellschaft wird die Frage nach der Asthetik der Gewalt gestellt.
,,Obwir davonkommen, ohne gefoltert zu werden, ob wir eines
natiirlichen Todessterben®, schrieb Marie-Luise Kaschnitz,
,steht noch dahin, steht alles noch dahin.“ Das Ende ist unum-
génglich. Die Stimme des Sangers, im Erstickungstod allein ge-
lassen, reiBit die gespenstische Leere nicht auf.

Wolz, dessen Vorbilder die Musik des Mittelalters und die
ebenfalls nicht mit Vokalattacken geizende Diamanda Galas
sind, hat mit Kranken gearbeitet. Seine Themen sind Wahnsinn,
Aids, Mensch & Maschine, Geburt. Und ein Ende ist nicht in
Sicht, ,,weil die Zivilisation Amok lduft. Waltraud Schwab
Heute um 23 Uhr, Theater am Halleschen Ufer (32), Kreuzberg
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- Aufbdumen

Ausstieg aus der Atemgemeinschaft:
Christian Wolz" , Asphyxie”

Mehr als alles andere teilt der Mensch die
Luft, jene am wenigsten substantielle Not-
wendigkeit, ohne die er innerhalb weniger
Minuten stirbt, mit anderen. Diese Form von
Koexistenz ist kein willentlicher Akt. Der
Vokalartist Christian Wolz hat nun mit sei-
ner neuesten Arbeit die Frage aufgeworfen,
ob der Ausstieg aus dieser Atemgemein-
schaft vom Individuum selbst hervorgeru-
fen werden kann.

Die dreiRig Minuten lange Stimm-Perfor-
mance ,Asphyxie* findet im Dunkeln statt,
da, wo alle sinnlichen Krifte sich auf das Ho-
ren konzentrieren und ein noch schaurige-

| res Bild der Welt zeichnen. Hektischer Atem

nimmt den gesamten Raum im Theater am
Halleschen Ufer ein, klingt anfangs wie die
Tonspur bei einem 1000-Meter-Lauf, ent-
wickelt sich dann zu einem eindringlichen
Rhythmus, bis nur noch ein einziges Gefiihl
iiber dem Raum liegt: abgrundtiefe Angst.
Alle vokalen Ausdrucksformen dieses Zu-
stands - Heullaute, abwehrendes Zischen
und Grollen, hilfloses Winseln, Zahneklap-
pern - biindelt Wolz, um den Erstickungs-
tod nachvollziehbar zu machen und der
niichternen medizinischen Definition eine
menschliche Dimension zu geben.

Wie Druckwellen iiberfluten Atemndte
die Zuschauer, klingen mal wie der Angriff
eines Insektenschwarmes, mal wie trium-
phierendes Indianergeheul und sind doch
nichts anderes als ein Wechselspiel zwi-
schen Angst und Aufbdumen. Angstkolora-
turen steigen aus der Tiefe der Seele herauf
und umrunden rostige Kehlkopflaute, ein
Mensch versucht den regelmdfSigen Rhyth-
mus seiner Lungentdtigkeit wiederzufinden
und damit in die Normalitdt zuriickzukeh-
ren.

Wolz setzt alle Facetten seiner umfangrei-
chen Stimmtechniken ein. Zum puren Vo-
kalmuskelspiel wird ,Asphyxie* dennoch
nicht. Auch mit dieser neuen, dreiteiligen
Performance bleibt er seinem groRRen The-
ma, der Auseinandersetzung mit den ver-
schiedenen Stationen zwischen Leben und
Tod, treu. ANNA-BIANCA KRAUSE

IM DUNKELN: Christian Wolz. Birgit Kleber
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Schrei, wenn du kannst

Stimmbandkunst: Christian Wolz und seine ,,Schmerzarie”

Unglaublich, was dieser Mann alles in der
Kehle hat: greinende Kinder, singende Sa-
gen, mittelalterliche Mdnche, keuchende
Verfolgte, arabische Klageménner. Natiirlich
hilft die moderne Tontechnik etwas nach -
doch wer Christian Wolz bei seinen Klang-
performances zuhdrt, konnte meiner, in
diesem Hals miiBten mindestens vier
Stimmbaénder stecken.

. Seit iiber sechs Jahren bastelt der gebiirti-
ge Berliner in Eigenregie an seinen skurrilen
Geriuschabenteuern. Und er hat sich alles
selber beigebracht. Christian Wolz beobach-
tet seine Umwelt eben genauer als die mei-
sten seiner Mitmenschen: Vor dem Interes-
se an den Tonen stand dabei allerdings die
Lust auf Bilder. Bevor er zum Stimmkiinstler
wurde, arbeitete er als Fotograf. Doch schon
damals begniigte er sich nicht mit der puren
Wiedergabe dessen, was jeder wahrnehmen
kann. Er verfremdete seine Fotos mit Skal-
pell und Klebstoff, so wie er jetzt seine Klan-
ge durch Tontechnik verfremdet, Naturge-
riusche mit Computersounds mixt, mehrere
Klangebenen iibereinanderschichtet.

In seinem Projekt ,Schmerzarie” sind wie-
der Fotos aus eigener Produktion zu sehen -
als Biihnenbild. Eine Leinwand im schwar-
zen Bilhnenraum, mehr braucht Wolz nicht
fiir seine avantgardistische Ein-Mann-Ton-
Dia-Show: Komposition und Ausfithrung,
Stimme, Elektroakustik, Keyboards und
Sampling liegen in einer Hand. Lediglich von
zwei Technikern am Mischpult unterstiitzt,
setzt der Kiinstler seine akustische Collage

um: Christian Wolz stohnt und keucht,
schreit und winselt, hechelt, gurrt, klagt und
brummt. Dazu gesellen sich selbstgemixte

Klinge, die mal an Ambient erinnern, mal an

arabische Gesinge oder auch an Gregorian-
ik. In sieben Sequenzen nahert er sich dem
Thema ,Schmerz" - ohne dabei Schmerzen
beim Publikum auszul6sen: ,Die Schmerza-
rie' ist eine meiner weniger provokanten Ar-
beiten®, erklirt der 30jihrige. . Vielleicht ein
Ubergang zu Neuem.*

Auf jeden Fall ist es ein Abschied von der
Bithne, kiinftig will sich Christian Wolz
mehr auf die Arbeit mit Rundfunkanstalten
konzentrieren, Horinstallationen fiirs Radio
entwickeln. ,Es kostet einfach zuviel Kraft,
die Projekte ohne jede finanzielle Unterstiit-
zung auf die Biihne zu bringen", sagt Wolz.
Tagsiiber jobbt er fiir seinen Lebensunter-
halt in einer Kneipe, fiir die Kunst bleiben
nur die Abende. Es gehort schon eine Menge
Idealismus dazu, sich unter diesen Bedin-
gungen immer wieder an neue Live-Projek-
te zu setzen, Jahr fiir Jahr Antrige auf staatli-
che Forderung zu stellen, auch wenn die al-
lermeisten aus Geldnot abgelehnt werden.
Drei Jahre hat Christian Wolz auf seine
Schmerzarie" hingearbeitet, um alles mug-
te er sich alleine kiimmern. Kein Wunder,
daR ihm dabei so mancher Schmerzens-
schrei entfahren ist. FREDERIK HANSSEN

Theater am Halleschen Ufer, noch einmal
heute und morgen, 21 Uhr . 4
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'Basrmm'ﬁbaﬁsﬁmwahshgn
‘und sdhreit die , Schmerzarie”

JedenHoh!raumsema KOtpersmachtderSmger Chnsuan
Wolzzum musikalischen Resonanzkasten. Einmal rhythmisiert,
| kann der Atem vom lieblichsten Hauch zum letzten herausgeschrie-
f nenLebenmchen werden.Der30]ﬁhngeAutod1dakthats:chdann
| gescﬁaffed‘V“elfachwufdenseineSelbstveraus'gabendeﬂ sclmren,
. immer an den Untergang erinnernden Gesangsexperimente, die den
+ | Schreiunendlich variieren, mit Diamanda Galas dunkler Orgiastik
verglichen. Der Vergleich ist jedoch zu groB, und er erstickt Wolz -
Suche nach Authentizitéit.
Beiseinem neuen Werk ,,Schmerzarie*, daser derzeitim Theater
- am Halleschen Ufer auffiihrt, schliigt Wolz neue Wege ein, 6ffnet
die Bandbreite smn]icherWahmehmunghmzumLebenmgeren
bringt Fotos, versohnliches Licht und Harmonie mit ins Spiel. Die
. | Bithne wirdin ihrer ganzen GroBe genutzt. Zwischen zwei riesigen
| Lemwanden, auf die Bilder von Menschen projiziert werden, deren
¢ | eineKorperhilfte immer die Spiegelung der anderen ist - was mit
.| - der Wirklichkeit nicht iibereinstimmt —, steht Wolzund singtsich
| von SchmerzurspmngzuSchmerzauﬂﬁsung Durchele !
- | Bearbeitungseiner Stimme entsteht dabei eine Klangdichte, ﬂxeauf
' eirie dramatische ~und dadurch auch iiberzeichnete - Weise an -
P Operennnem
" Dabeiist Wolz alles in einem: Sanger, Insm:mentahst,Fotogrﬁf,
Darsteller, Regisseur. Der Zusammenhang zwischen den gupicgel
+ |/ tenPersonen auf den Fotos mit dem teils animalischen, teils ch
* | 'tén'Gesangoder der Lichtregie, dledenS%lngermahifd '\
i | grund, malinden Hintergrund spielt, wird nicht erklst, wennglelch
jedes Element fir sich ausstrahit.
Offenbleibtmdmémlusammenhang,wammsmChnsm;
i | Wolzwiein seinen friiheren Auffiihrungen auchin der , Schmerz- -
| | arie*biszur Unkenntlichkeit entstellt und dadurch dem Publikum
! | entzieht. Warum stelit erniicht als Mensch auf der Biihne, dessen -
‘; StxmmedasUnmensdxli&eherausschreltundmeembhnliches
| | modelliert, sondern als Untoter mit zu abstehenden Zacken model-
|
}

lierten Haaren und nacktem, goldgelacktem Oberkérper? Seine
Augen tréigter als verdunkelte Hohlen zur Schau. Distanz abergibt
amdem Sttick— trotzbombasuscherWuhmg—genug. .

i Wallrﬁﬂﬂdnub
| WeimeAnmhmgen.n.mdlu,nUh,Mumm
adlenUler ;
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1e - noch mit
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ndoner Round-
hatte. Ebenso
vertreten ist
Keith Tippett
Soft Machine-
Dean. Tippetts
il Dunmall an
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BaR und dem
win spielt ei-
| Free Jazz der
der schon fast
sigenbaums Ka-
die erste Platte
im und seiner
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riertes Ensem-
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: Is Your Wo-
ought Cloud /

Cresh In Black

Total Time: 67:25

Little Brother Records 012 / Sky-
cap

Jok kK

Musiker aus Los Angeles haben
es nicht nur schwer, in Amerika
wahrgenommen zu werden, son-
dern auch in Europa, denn die
europdische Sicht auf den Jazz in
Amerika beschrankt sich oft al-
lein auf New York. Dabei wiirde
die Musik des Nels Cline Trios
durchaus ins East Village passen.
Nicht umsonst liefert sich der
Protagonist der Band mittlerwei-
le nicht selten Gitarrenschlach-
ten mit Thurston Moore oder Lee
Ranaldo. Wer hitte zu Zeiten sei-
nes Debiit-Albums Angelica je ge-
dacht, daR Cline sich zu solch
schwarzer, schicksalhafter GroRe
aufwerfen wiirde! Sad ist in der
Tat von einer alles versengen-
den, leuternden und am Ende be-
freienden Traurigkeit. Clines Gi-
tarre weint, schreit, fleht, klagt,
seufzt und versinkt. Er ist von
extatischer Introvertiertheit, in-
fernal und maRlos. Cline hat sei-
nen klardefinierten Platz zwi-
schen Sonic Youth und Marc Ri-
bot gefunden. Er ist asymme-
trisch und laut, leidenschaftlich
und kompromiBlos, frei und un-
bandig. Das einzige, was ihm
vollig abgeht, ist spielerische
Disziplin. Manchmal tate ein
biRchen Mut oder Wille zur
Struktur gut, um dem Horer eine
Bewegungshilfe in der verworre-
nen Geographie seiner Stiicke zu
reichen. Doch Nels Cline fangt
gerade erst an, sich einen ganz
neuen Kosmos zu erobern. Noch
ist er in Conquistadorenstim-
mung. Doch sicher ist schon bald
damit zu rechnen, daR er die neu
erschlossenen Territorien auch
urbar macht. Ein Gitarrist, der
noch vieles zu sagen hat.

Wolf Kampmann

Christian Wolz

schmerzarie

Christian Wolz: voice, p, v, keyb,
samples, comp, electro-acoustics
Produzent: Christian Wolz
Aufnahme: Dez. 1994, Nov.

95

1996, Jan. 1997, Berlin
Spieldauer: 59:15

stimmbruch x01

(Tel.: 030 / 399 59 66)

Seit Jahren beschaftigt sich der
Berliner Eigenbrdtler mit menschli-
chen Grenzerfahrungen und setzt
diese in kiinstlerisch-musikalischen
Projekten um. Neben der Stimme,
die im Mittelpunkt seiner Konzepte
und Programme steht, gehdren
auch die Fotografie und theatrali-
sche Formen fiir quasi-szenische
Auffiihrungen zu Wolz' kiinstleri-
schen Ausdrucksmitteln. Die Aus-
einandersetzung mit existentiellen
Themen wie Tod, Krankheit, Leiden,
Psychiatrisierungserscheinungen
und auf vorliegender Eigenproduk-
tion mit dem Schmerz macht Wolz
zu einem Verwandten der grie-
chisch-amerikanischen Sangerin
Diamanda Galas’. Auch bei be-
stimmten Ausdrucksformen und der
Weise, wie Christian Wolz ein The-
ma kiinstlerisch angeht, ergeben
sich Ahnlichkeiten, aber auch deut-
liche Unterschiede zu der Diva. Pa-
thos, Vehemenz und eine Art reli-
gioser Verkldrung spielen bei bei-
den eine Rolle, wohingegen Wolz
aber die oft wiitende Aggressivitat
und verbale Destruktivitat Galas’
vermeidet. Dafiir ist bei ihm gele-
gentlich eine Hingabe ans Leiden,
an den Schmerz spiirbar, die einen
durchaus ambivalenten Eindruck
provozieren kann. Beide verwenden
auch elektronische Mittel bei ihrer
Arbeit, Wolz in einer Weise, die
{iber die Veranderung und Erweite-
rung stimmlicher Moglichkeiten
hinaus ins Instrumentale geht.

In der aus sieben Teilen
bestehenden Schmerzarie sind es
die konventionell gespielten Piano
und Geige als akustische und Sam-
ples und Keyboards, mit denen
Wolz eine Vielzahl pittoresker, re-
petitiver, manchmal auch nerven-
der Sounds und Klangatmosphéren
schafft, als elektronische Instru-
mente. In einer im Theater am Hal-
leschen Ufer aufgefiihrten Perfor-
mance wurden Schmerzursprung,
Schmerz, Schmerzensschrei,
Schmerzlésung und ein daraus re-
sultierender Aufbruch in Sequenzen
dargestellt, die sich auch auf der
selbstproduzierten CD wiederfin-
den. Texte entstammen, bis auf ein

Radiosample, einer emotionsgela-
denen Fantasiesprache und gehen
ineinander {iber mit Klagerufen,
opernhaften Koloraturen, lautmale-
rischen Improvisationen, einem auf
starken Empfindungen beruhenden
und ausgerichteten Gesang. Das
macht die Schmerzarie, dhnlich wie
vorhergehende Aufnahmen WolZ, zu
einem eindringlichen kathartischen
Erlebnis, das sich langsam in extrem
langen Spannungsbdgen entfaltet:
Wie in einen Strudel wird man dabei
immer schneller wirbelnd hineinge-
zogen, um - vielleicht - auf einen
Grund zu stoRen, der einem bisher
verborgen geblieben ist. Zu schwiil-
stig? - Ausprobieren! Weil Wolz das
Album auf eigene Faust produziert
hat, telefonisch bestellen.

Michael Scheiner

Wolfgang Neuss
Ach das kdnnte schin sein!
20 Songs aus diversen Filmen, Hor-
spielen, Musicals, TV-Film, Schau-
spiel
Produktion: Rolf Limbach
Spieldauer: 56:17
Contrér 4308-2 / Indigo
* %k
Wolfgang Neuss kiinstlerte nicht nup
als begnadeter, scharfziingiger und
respektloser Kabarettist, er schau-
spielerte sich auch, besonders iiber
zeugend mit seinem Partner Wolf-
gang Miller, durch diverse Fiinfzi-
ger-Jahre-Filme. Hinter der verbind-
lich-frohlichen Musik verbergen sich
die gefihrlichen Sétze. Scharf wie
Peperoni seziert Wolfgang Neuss
das Leben in den Westzonen des
nachkriegsversehrten Deutschlands.
Neuss und Filmpartner
Wolfgang Miiller, das Duo Lustikus
am Ende der adenauergeschadigten
fiinfziger Jahre, swingen und singen
im Kinospiel Wir Wunderkinder von
Kurt Hoffmann vier Chansons, ohne
total in das Pathos der Wir-sind-
wieder-wer-Uberzeugungen zu fal-
len. Die Rauberpistole vom gleichen
Regisseur aus dem Jahre 1957, Das
Wirtshaus im Spessart, sah die Wolf-
gang-Zwillinge als singende Bandi-
ten, die mit dem hintergriindigen
Ach das konnte schon sein diesen
gut gemeinten Unterhaltungsfilm
ein wenig mit knalligen Farben auf-

JAZZTHETIK998 - Tonspuren / Rezensionen

motzten. Der schar
sche Neuss, wie di(
ihn kennt, zeigt se
Musiknummern des
mich Tell. Der gere
Wolfgang Miiller, a
echte Raritat, zaht
sparsamen Hohepu
duktion. Beim Hon
Stimmung: Ist das
ein vorweggenomn
programm? Hallo S
tem Finger in die
Wunde des Kurzzei
die Leute wie Neu!
fenhalten wollten.
Vergessen entreifd(
den Unbeugsamen
Auftrag. Blasmusil
ge Gewissen, an d
schen im spieRige

[aeta Mass Jersh

i

14.8. Kiln - Unde
16.8. Stuttgart - |
18.8. Homburg - |
19.8. Berlin - Die
20.8. Hannover -
21.8. Enger - Fort
22.8. Marburg - }
23.8. Frankfurt -
26.8. Oberhausen
28.8. Dresden ~
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Christian Wolz
Schmerzarie!
CH (VOCAL ART)

/‘o('iff 1‘117 /-(’SJ /’7”9

Christian Wolz

wSchmerzarien”
Stimmbruch X01
Laufzeit 59:18

christian wolz|

SRLERETXAER
Christian Wolz ist ein auBerae-
wohnlicher Vokalkiinstler aus Ber
lin- mit Multimedia-Erfahrungen
7 dessen Arbeiten auch cine
Avantgarde-Oper mit Aids-Thema-
tik gehort. Seine ..Schmerzarien
fiubrte der Singer 1m Seprember
als Performance mit Diashow in
cinem Biihnenbild auf. Aber auch
ohne die Visuals funkuoniert dic
sichensizige Komposition. Anders
als etwa Diamanda Galis™ dunkles
Werk .Schrei X fiihrt Wolz' har
monmsierie N(hn‘l(ll(‘l‘:l])l(‘ a0 ¢
nem versohnlichen Ende, bearhei
tet Schmerzursprung is -losung in
Kingen, die wa auch orale
Monchsgesimge,  Trancemusiken
wid Yoko Ono ns Lavrie Anderson
Gruch wegen der Elektronik) asso
meren: Die CD gibt es exKlusiv be
Vocal-Art, Tel 0307399 50 66
Die ,.Schmerzarien” sind an
gewandte Gesangstherapie
mit versohnlichem Ende

Interpretation
17 T
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CHRISTIAN WOLZ
SCHMERZARIE
CD, VOCAL-ART
Eigentlich sollte dieses neueste Werk vorerst bei
drei oder vier Auffiihrungen in Berlin verkauft
werden. Doch die auf 16 Stuck limitierte, durchnu-
merierte und handsignierte CD kann man jetzt
schon bekommen, da die Performances vom Juni
auf den Herbst verschoben wurden. Nach der let-
zen musikalischen Auseindersetzung mit dem
Thema AIDS, widmet sich der auBergewohnliche
Stimmkiinstler (siehe auch das Portrait in artefakt
#1) diesmal dem Schmerz. Dabei geht es ihm in
erster Linie um den sogenannten Urschmerz

ein archaisches, archetypisches Gefiihl, dessen
Wesenskern nur emotional erfat werden kann.
Dementsprechend sind auch die kiinstlerischen
Darstellungsformen, die allerdings in den Live
Darbietungen erst voll zur Geltung kommen, da bei
diesen die Lichteffekte, die kunstvoll bearbeiteten
Dia-Aufnahmen und Christian selbst eine ganz
wesentliche Rolle spielen. Aber nichtsdestotrotz
ist die CD fiir sich schon ein GenuB. Es ist einfach
fantastisch, wie umfangreich, der (mit der friihen
Diamanda Galas zu vergleichende) Vocalartist
seine stimmlichen Ausdrucksmoglichkeiten ein
setzt und dank Technik gleich mehrstimmig zu

sowie Samples eingespielt, die diese Platte ab
wechslungsreich gestaltet und fiir mich zweifel
ohne zur bisher besten macht. Also, mach wett
in diesem Sinne. (at)

Christian Wolz

»SCHMERZARIE "

(VOCAL-ART Berlin)
Christian Wolz wird in einem er-
sten Annaherungsversuch immer
als das ménnliche Pendant zu Diamanda
Galas bezeichnet, was dem Horer im-
merhin ein ungefahres Bild vermittelt,
was man sich unter Wolz' Vokalkunst
vorstellen kann, Der facettenreiche Ge-
sang des Berliner Kiinstlers dient auch
auf seinem neuen, im Eigenvertrieb er-
schienenen, streng limitierten, numerier-
ten und handsignierten Werk der emo-
tional akustischen Umsetzung einer
ausgefeilten Konzeption.
Diesmal geht es um die Auseinanderset-
zung mit dem Schmerz, und zwar dem
archaischen Urschmerz, weshalb Wolz
auch wieder eine improvisierende Art
und Weise nicht nur des Gesangs, son-
dern auch der verwendeten Sprache an-
wendet. Die Auseinandersetzung mit dem
zugrundeliegenden Konzept ist fiir den
GenuB der CD allerdings nicht Voraus-
setzung. Das Werk weiB auch fiir sich zu
funktionieren und faszinieren, zumal
Wolz seine Kunst nicht allein mit seinen
enormen, facettenreichen gesanglichen
Qualitidten bestreitet, sondern auch Syn-
this, Samples und akustische Instrumen-
te einsetzt.
(Bestelladresse: Christian Wolz, Jago-
wstr. 21, 10555 Berlin)

Dirk Hoffmann
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kalkiinstler aus Berlin mit Aiultimcdia-ﬁrﬂih—

rungen. Seine »Schmerzarien« fiihrte der San-
ger als Performance auf. Aber auch ohne die Vi-

Christian Wolz
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soziieren. Die CD gibt es exklusiv unter Tel. 030/399 59 66.
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Todesengel-Flirt

Berliner Aids-Performance des
Vokalvirtuosen Christian Wolz

Zuerst ein scharfer, hoher Ton im Dis-
kant, dann bricht das Inferno los. Der
ganze Korper des Sangers tremoliert —er
wird zum Instrument, ebenso wie die bei-
den Mikrophone, zwischen denen der
Mund virtuos hin- und herzuckt. Gesang
wird man das nicht nennen, es ist so un-
endlich viel mehr: Die Stimme von Chris-
tian Wolz, die unglaubliche Dimensio-
nen von den hochsten Ténen bis zum so-
noren Bariton umfasst, bringt in rasen-
dem Wechsel krachzende Gerausche her-
vor, die durch elektronische Manipulati-
on und iiber Lautsprecher von beiden Sei-
ten auf den Zuschauer herabsausen Wie
die Attacke eines bosartigen Alien —und
tatsiachlich handelt es sich um eine Per-
formance zum Thema Aids.

Die Welt hat sich mit Aids eingerich-
tet. Kein Mensch redet mehr dariiber,
und gerade deshalb steigen die Infekti-
onszahlen auch in Deutschland wieder
an. Im Berliner Theater am Halleschen
Ufer findet eine Aktionswoche ,Aids
und Kultur® statt, veranstaltet vom Kul-
turring, der Nachfolgeorganisation des
Kulturbundes der DDR. Der Berliner Vo-
kalkiinstler Christian Wolz, der vor sie-
ben Jahren am gleichen Ort mit der Ein-
mannoper ,,Cor* schon einmal ein Stuick
zu Aids prisentierte, hat diesmal sieben
HIV-positive schwule Manner aus Berlin
interviewt, daraus Statements herausge-
schnitten und in Blocken montiert. Zwi-
schen den Blécken kommt Wolz gemesse-
nen Schrittes auf die Biihne und singt.

Wihrend die Zuschauer auf Detailfo-
tos der von Aids gepréagten Korper der In-
terviewten blicken — Wolz hat seine Kar-
riere als Fotograf begonnen —, horen wir
vom Aufbruch in die Freiheit des schwu-
len Lebens der Grofistadt, was damals
noch die Utopie eines neuen Lebens- und
Liebesentwurfs bedeutete. Und wir h6-
ren von der Infektion und dem Leben mit
den Krankheiten und Medikamenten.
Wir horen aber auch Zufriedenheit: Ich
bin privilegiert, weil ich nicht mehr arbei-
ten muss, weil ich jeden Tag geniellen
kann, so wie er kommt, und den Sex mit
positiven Méannern geniefe ich auch.

Die Musik von Wolz setzt dazu Kontra-
punkte von einer emotionalen Intellek-
tualitit, die keinerlei triefende Betroffen-
heit aufkommen lésst. Bald stimmt er ei-
nen Klagegesang an, der weit aus-
schwingt und an orientalische Melismen
erinnert, bald tanzelt er zu Discorhyth-
men tiber die Bithne. Im eng anliegenden,
armfreien Latex-Kostiim mit weit ge-
schnittenen Beinen (Kostiim: Stephan
Bolz) verkorpert der Sanger die Verlo-
ckung, die an das Virus gekoppelt ist —es
wird durch Sex iibertragen, und das Risi-
ko des ungeschiitzten Verkehrs ist fiir vie-
le offenbar der besondere Kitzel des
Flirts mit dem Todesengel.

Biithnenmittel neben den Diaprojektio-
nen und dem Auftreten des Sangers ist
nur das raffinierte Lichtdesign von Rai-
ner Grénhagen. Am Anfang und am En-
de tritt Wolz in einem langen, schwarzen
Latex-Mantel auf, ein androgynes We-
sen zwischen boser Konigin und Hohe-
priester. Aber was singt er da? Wenn er
nicht in seiner eigenen Phantasiesprache
singt, formt er seine Melismen nach dem
genetischen Code des Aids-Virus.

Immer héren wir Vokalkunst von aber-
witziger Virtuositat. Reine Zischlaute,
leise Zungen- und Mundgeréusche, alles
wird zu Musik. Christian Wolz bringt es
fertig, mit seiner Stimme gleichzeitig ei-
nen Ton zu singen und ein Geréusch zu
produzieren und beide iiber Mikrophon
und Elektronik zu Kléngen zu verarbei-
ten, die durch Mark und Bein gehen. Im
akademischen Musiksektor hat es seit
langem keine vergleichbare Arbeit gege-
ben, die so gut durchdacht und aufre-
gend ist. BERND FEUCHTNER
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On the 215t of September 2011 the German vocalartist Christian Wolz will
introduce his new album “Emotion15” to the public with a premiére at
Berlin. His last album was released in 2007. We wanted to know more
about this new project, his vocalart, workshops and relationship with

contemporary dance.

How would you discribe vocalart?

Vocalart is a special way of working with the voice. It's a combination of

singing and producing sounds with it. It's using the voice as an instrument.

It could be done in a natural and artificial way or in combination of both. You
can produce so many different sounds with it so that you don’t hear a human

voice anymore. There’s a big connection to bodywork as well.

It's been four years since your last album. Why did it took so long to

produce a new one?

During that period | did work on music or projects where music was involved. |
collaborated with dance companies and was touring through Europe and New
Zealand. There was no time to produce a new album. | did some improvisation
concerts to sample material which will be part of future projects. Last year |
had the need to produce a solo project without doing compromises with other

artists. It was time for something of my own.

What has been the driving force, the impulse behind “Emotion15”?

“‘Emotion15” is a result from my inner self. | started last year with this project

and it was just coming to me! | always worked with emotions and it was clear
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for me that | had to deal with this specific subject one day. On a personal level
the last year was very intense and this album made it possible to work and
experience with those personal emotions. Although it started with

improvisation the work is very composed and structured.

| also wanted to have a scientific look on it. There’s a pattern in our brain
which works with emotions like fear, rage, happiness etc. Science found out
how that is working. In music we don’t have simular results but | think it's also
possible to find them. For example: we can diversify harmonic and
disharmonic sounds. | find the combination of science and ourselves, as

human beings, interesting for my work.

There are 15 tracks on the new release. Does every track symbolise a

different, specific emotion as the title suggests?

| have put 15 parts in one work, but you don’t have 15 different titles like in a
normal album. It must be seen as one piece with 15 sequences which are all
connected to each other. Some of them have a very clear meaning, some are ambivalent. When all is put together
you'll go on a journey and experience new things with emotions you already knew. This is caused through

association and connecting these emotions.

The premiére of 'Emotion15' will take place at Villa Elisabeth in Berlin on the 21st of September. What can be

expected of this concert?

This villa is an old building in Berlin Mitte. The performance will be in a ballroom, filled with galleries. It has a very
special charm. There will be a simple setting: just lights, two microphones (without stands) and me, in a white suit.

Very clear and simple with enough space for emotions and accociations.

You give workshops for vocal training. How does is work? Does it inspire you?

| give workshops, lessons and give courses for vocal training. It's very enriching because | have so many different
students: from classical singers to non-singers. Things always start with finding your own voice. Next to those
lessons | also teach a lot of improvisation. By doing that | get influenced for the work with my own voice and learn
about that. Although this has not really influenced me in a musical way. | just like the combination of teaching

togehter with my passion of working with the voice.

Earlier this year your music could be heard during the dance performance "The Bog Forest". What's your

relationship with contemporary dance?

I’'ve not only made the music for this piece but am a member of the dance company as well. | sing, do vocalart and
have a roll to play. When I'm working for a dance piece | always compose new material for it. I'm working with dance
now for more than 13 years. It's very familiar for me. On the other hand it's a completely different way to work with
music. | like contemporary dance because | like the bodywork and also because they don't use classical text. It's

expressional work which is simular to my own art. Although the way dancers and musicians work is very different.

For most people vocalart is not really accessible or even ‘uneasy listening’. Do you ever consider making

changes to your music to reach a larger audience or can there be no compromises for achieving that?



For me, in a personal way, it's not really possible to make compromises. | don't want to feed the people with that,
what they expect or want to have. | am an artist so | have the freedom and also the assignment to tell about that
which | see and feel around me in our world. This is most important for me in my art, and of course | wish that a lot

of people listen to me and think about it.

What kind of project do you still want to work out in the future?

| have no concrete ideas. It will come to me, like it always does. We will see what happens in the future. There are
so many things which I'm thinking about, but it has to become clear for myself to deal with. When that happens | will

let you know about it!

I‘ll keep that in mind. Thank you for the interview.

Tom PLOVIE
28/08/2011
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christian wolz

EMOTION15

You don’t listen to an album of the German vocal artist Christian Wolz when you want to read a book or enjoy a calm
moment. Although Wolz’ incredible voice can sing like an angel, he often chooses his dark couterpart for musical
expression. This new album is a soundboard of emotions and we should approach it that way. We are forced to face
our dark sides, mostly through voice distortion supported by minimalistic and electronic music. Wolz doesn’t need

words to tell us what the scale of human emotions looks, or sound like.

The opener, “Die Drei Tore”, starts with a rhythmic pulse on which the voice carefully tells us, in his own mystic
language, the beginning of this musical journey. Layer by layer another voice is added: a whispering mantra-like
verse, a shaman who casts out a demon, a howling scream for liberation,... On the following section there’s only
place for dispair and isolation, created by screeching sounds or horrifying deep breathing. An exorcism is nearby.
“Das Gefrorene Bewusstsein” reminds me of Diamanda Galas’ Vena Cava. This is probably the most intense track of
the album. A harrowing expercience. “Philia” brings us some relief although another impatient, rhythmic pulse tells

us there’s still no reconciliation to be found.

As the album progresses it becomes clear to me this isn’t a linear story. There’s no real beginning, middle piece or
end to it. | have to be reminded that this is an album about emotions, where it’s all about associations and feeling

things that can change very quickly. In that way this is an accomplished mission.

The voice as the most direct instrument of expression and emotions, that’s Wolz’ credo for the last twenty years. He

still manages to take us by the throat and challenges us to experience music in a way little artists can do.

Tom PLOVIE
31/08/2011

Een album van de Duitse stemkunstenaar Christian Wolz beluister je niet wanneer je wilt genieten van een boek of
een rustig moment. Hoewel Wolz’ stem kan klinken als een engel kiest hij vaker de kant van zijn illustere en
donkere tegenhanger. Deze nieuwe plaat is een klankbord van emoties en zo moeten we ze ook benaderen. We

worden geconfronteerd met onze duistere kanten: veelal door stemvervorming, ondersteund door minimalistische en
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electronische muziek. Wolz heeft geen woorden nodig om ons te vertellen hoe het menselijk scala aan emoties eruit
ziet, of klinkt.

De opener, “Die Drei Tore”, begint met een ritmische puls waarop de stem, in zijn eigen mystieke taal, ons
voorzichtig het begin vertelt van deze muzikale reis. Laag na laag wordt een andere stem toegevoegd: een
fluisterende mantra, een sjamaan die zijn demonen uitdrijft, een huilende schreeuw om bevrijding,... De dreigende

puls wordt tot het eind aangehouden.

Daaropvolgend komen we terecht in een plaats waar wanhoop en isolatie klinkt. Een schurend en aanhoudend
zwaar gehijg zorgt voor een claustrofobisch gevoel. Het geluid van een langgerekte duiveluitdrijving. “Das gefrorene
Bewusstsein” herinnert me aan Diamanda Galas’ Vena Cava. Het gefluister, de kilte van de woorden, de repetitieve
en vaak uitgespuwde klinkers, de verwarrende stemmen,... Dit is ongetwijfeld het meest intensieve nummer. “Philia”
brengt wat licht binnenin deze duistere wereld, kabbelend water incluis. Alhoewel, de track eindigd als een vurige

stammendans op een broeierige avond. De laatste geesten worden uitgedreven.

Doorheen het album wordt het me steeds duidelijker dat dit geen lineair verhaal is. Er is geen sprake van een begin,
midden en slot. Ik word eraan herinnerd dat dit een album is over gevoelens, waar alles draait rond associaties.
Gevoelens zijn wispelturig en kunnen viug omslaan. Bij de verklanking hiervan is Wolz geslaagd. Angst, woede,

vertwijfeling, opluchting, onmacht, haat, berusting,... we krijgen het allemaal te horen én te verwerken.

De stem als het meest directe instrument van uitdrukking en emoties. Dat is reeds twintig jaar lang Wolz’ credo. Hij
blijft erin slagen om ons bij de keel te grijpen en ons uit te dagen om deze confrontatie aan te gaan. Dit alles zorgt

voor een muzikale ervaring die ons weinig artiesten kunnen bieden.

Tom PLOVIE
31/08/2011
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Christian Wolz is a German vocal and performance artist and composer.
In 2013, he will celebrate the 25th anniversary of his musical career and
will release a new album: his 15th album up to now. Peek-a-boo had an

exclusive interview with this unique avant-garde artist.

2013 is a special year for you: How did you start this year and formed the

plans of doing something special?

Oh, this year started normally, like every other year. But, last year | had the
idea of doing something special for my anniversary. The first idea was to
produce a new album with almost all the styles, all the ideas and ways of
working | had over all those years. Then, in the autumn, | thought of doing a
special performance or concert, also for this anniversary. First, | started
looking for money to realize this project, but that was too difficult. | thought of
cancelling the whole idea. Finally, friends of mine persuaded me to do
something special because I'm doing this avant-garde art for so long now. So,

next to the release of this new album, | will do a special event in October.

What’s your feeling about the 25 year period in which you’ve released 14
albums? You did a lot of collaborations with other artists, solo
performances and you searched for a way of sharing and teaching vocal

art to others.

Sometimes | don’t realize it has been such a long time I've been working in
this field. When | look back and see what I've produced on my own, together
with the many collaborations with different artists and musicians, I'm proud of
that. It gives me a good feeling to know this energy still exists. Teaching is a
special thing. It gives me a lot of experience in different ways. To work with

professionals, non-professionals, beginners and young people is nice. Just as
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to share that expertise and see how my work influences their own.

As an artist who worked for so long you’ve experienced various
evolutions in the music industry and your personal work. Let’s start with
your voice. How does it evolve after working with it so intensely for such

a long period?

The human voice is a very sensitive and intimate instrument. | started to use
this instrument 25 years ago. | don’t think about what | need nor how to use it.
This was good because it came very naturally. It gave me a good base to
develop my work. | have always trusted my own voice through all these years.
That trust was important to find new elements, techniques and styles. Of
course, there were a lot of different periods in my life which gave me new
impulses to develop my personal voice combined with the base | founded right

at the beginning of my vocal art.

| never questioned it. | always felt a deep desire to use my voice, it was my
destiny to do so. This doesn’t mean it wasn’t difficult at times when certain
circumstances restricted the work. But you have to do what you have to do so
you'll find another way to deal with it. The voice also matures when getting

older.

How did the use of electronics and modern technology help you over the

years? What is the importance of it through your career?

At first | didn’t see the use of electronics as an added value. | have seen it as

an instrument on its own, right from the beginning. I'm very curious and
interested in these kinds of electronics and technology. It started as a normal thing to me, to use it, and | like it to
combine it with the natural human voice. As | said, it’s an instrument that | play. The development of technology is
so fast. That has been an advantage in my view. You don’t need to transport so much hardware anymore to do live

events. It saves the cost of a very expensive studio to produce music. It definitely has made my work easier.

Since 2007, you haven't released physical albums anymore, only downloads. Is this something you felt like a

necessity to do? Don't you consider releasing limited or special editions, which are often more expensive?

| prefer the physical album, of course, because | come from the generation that grew up with vinyl. It’s all about
marketing and money. To produce a physical album is expensive and difficult to sell if you don’t have a label or
distributor. | do everything by myself: coming up with an idea, producing the work, organizing the concerts and
performances. | don’t do mainstream music so that makes it difficult. This way of work will continue in the future:
everything via the Internet. With my last album | have earned more money in comparison with the last physical
album. The problem today is that people want to have everything for free or almost nothing. They pay a lot for jeans
which are very cheap to produce, not often in a 'fair trade' way. Music is something they want for free. But
production costs are huge. Because of this, it's easier for me to work the way | work now. But, | do hope to produce

a physical CD too in the winter.

The problems of the music industry are clear: decrease of sales, increase of illegal downloads,... What

impact has it had on your career or on the way you work as an artist? What are the challenges and answers



to it for the future?

That is very difficult. You know, as | told you before, I’'m not a mainstream artist. For me it's important to have the
options to share my music with all the people who are interested in this vocal art. This work isn’t something where
the return in payment is equal to the energy and work | put into it. | live with that knowledge and foresee no big
changes in the future. The industry is like all industries: big companies who don’t allow space for the art of music
which is not mainstream enough. | do hope more people will learn to respect music and will pay the artists in a

correct and honest way. | also think the public and audience have a lot of power to make changes!

What do you consider to be the most important element or feature throughout your work? For me it is the

constant use of a non-existing language. What’s your vision on this?

| agree with you. This is also a very important element for me. It’'s not my intention to tell you how to understand my
work. It gives impulses and | wish for every listener to get his/her own interpretation of it, but with an understanding
of the thread behind the work. There’s also a big difference in my voice: hard and soft, high and low, how | play with
these parameters in one piece. | like to work with contrasts and with the abstract. The sound can also be very

obvious, clear, catchy or difficult. It should reflect our lives in an artificial way.

The new album is called “Wolz”, a clear choice of title, and after the first hearing | knew this is definitely a
strong selection of nhumbers and a good choice as an overview for your work. You’ve edited existing tracks

on the new release, what was the main reason to do so?

Yeah, this album is just Wolz. | didn’t really edited existing tracks. | used elements of old material. | searched a lot
of old material and looked for the essence of the ideas, the stories and techniques of all that | have done. | started
to take material of every album I've produced and re-recorded it combined with influences from today and new stuff.
The whole idea is that the work has tracks of all the things | did the last 25 years and where | am now today. | did a

lot of research to do so: to find the right material which | can link to Christian Wolz in 2013.

On ‘Angelos Narrat II’, you use a female choir. That was very surprising and exciting to hear. Does this come

from the vocal ensemble you’ve started? What are the plans for the future on this?

Actually, it has nothing to do with my ensemble. It was the idea to have a choir in a lovely way combined with the
harder voice in the front. There are three main voices and the choir, which | produced and manipulated on the
computer. The ensemble you're talking about is a project on its own. | doesn’t really influence my personal work. It
started five weeks ago, when the new album was already finished. | don’t sing with the ensemble. | am the director
and give them impulses like new material. | don’t exclude | will involve or co-operate with them in a live concert of

my own. They have to find their own way first.

If you had to choose one project or album which means the most to you or you consider to be the highlight

of the past 25 years what would it be? Or is this needless to ask?

That is very difficult indeed and | think every album I've made is special to me. Of course most of the work stands
very close to the time it’'s been made in and is important. As to highlights, every album has them for me. After a
while there’s a distance to the production and one can see or hear them in another way in comparison to the time in

which there were produced. Every album has its time.

Are there any performances planned to celebrate the occasion or to bring your fans together?



Yes. The project is called “ecencia” and will be performed on the 19th of October, in Berlin at the Uferstudios. That’s
a very nice place which views an empty swimming pool. The work itself consists of two pieces: “pure” and a
selection of my earlier work: “works”. On one evening we will record it to make a live CD of it. I'm planning to
release it next winter, as | told you earlier. Right now, I've started a crowdfunding project, on startnext.de, to raise

money for this event.

A lot of success with it and thank you for the interview!

official website : www.citoma.de

funding project : www.startnext.de/ecencia

Tom PLOVIE
28/06/2013
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Vocal Artist Christian Wolz celebrates his 25th anniversary as an artist in 2013. A birthday which is celebrated by
three activities: the release of this 'best of', a special concert in October in Berlin, and a recording of this concert as

a live album.

For those who do not know Wolz. In the past he was often (also by myself) described as the male Diamanda Galas.
In retrospect not the best comparison. Although he is a vocal artist, unlike Diamanda he is not afraid to experiment,
he still rather builds sound- and mood-impressions than classic songs, and this almost always in a fictional

language (or merely with sounds).

Anyway, for this 25th anniversary there now is this 'best-of' album. Although, it's not strictly a Best Of, since Wolz
chose to self-evaluate his back catalog to create new, contemporary songs, but with influences from a period of 25

great years of artistic creations.
25 years, 25 impressions, 25 songs.

After a fairly quiet intro, Isobella is the first that grabs me by the throat. His slow lament against an intoxicating
soundwall reminds me of the mysterious atmosphere and scene from Eyes Wide Shut, where Tom Cruise wanders

through a big mansion, observing a mesmerizing orgy.

Sul Eyan is yet another number where the incantatory vocals of Wolz is accompanied by a demonic narrative voice,

creating an oppressive feeling of unease (and yet so beautiful and captivating).

Shouting, screaming and demonic vocals also form the backbone for Voxanium |, where the multiple vocals
overwhelm you with a great surrounding effect. The atmosphere approaches a live performance of Wolz, when he
createst this effect by alternately singing in multiple microphones. An effect that he also uses in the majestic

Aldemarin.

Syco begins with a charming children's tune but grows into a great apotheosis with extremely low to extremely high

singing and screaming. Delicious.

In Voxanium Il he illustrates how silence and whispering can create a mesmerizing sound, but without hesitation
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Angelos Narrat |l follows with an almost demonic impression of a baroque castrato against a background of choral

sound and hypnotic synths.

No song on this album is below standard, and despite the diversity there still is a perfect cohesion, resulting in a

captivating listening session.

And suddenly you are over 25 songs further and you hear the outro. Similar to the intro, it breathes serenity and
tranquility. But once again, Mr. Wolz's twisted mind prevails and after a silent period some final screams, curses,

sizzling, gasping and fantastic vocals create a stunning climax to this album.
So now you only need to plan the following 3 steps:

a) Buy this album

b) Go to his special performance in Berlin

c) Support his fundraising project for the release of a live album of the concert

Ward DE PRINS
06/07/2013

Stemartiest Christian Wolz viert in 2013 zijn 25 jarig artiestenbestaan. Een verjaardag waarbij wordt stilgestaan met

3 activiteiten: deze ‘best of’, een speciaal concert in oktober in Berlijn, en de registratie daarvan als een live-album.

Voor degenen die Wolz niet kennen. In het verleden werd hij vaak (ook door mij) omschreven als de mannelijke
Diamanda Galas. Bij nader inzien niet de beste vergelijking. Hij is weliswaar stemartiest, maar in tegenstelling tot
Diamanda schuwt hij nog steeds het experiment niet, bouwt hij eerder klank- en stemming-impressies dan klassieke

songs, en dit quasi altijd in een fictieve taal (of louter met klanken).

Maar goed, als 25 jarig bestaan is er nu dus dit ‘best-of’ album. Maar ook daarmee zet ik je weer op een verkeerd
been, want Wolz koos ervoor om zijn oeuvre zelf te evalueren en uit de diverse songs uit zijn backcatalogus nieuwe

songs te creéren, eigentijds, maar met verwerkte invloeden uit een periode van 25 jaren.
25 jaren, 25 impressies, 25 songs.

Na een vrij rustige intro is Isobella de eerste impressie die me naar de keel grijpt. Zijn trage klaagzang tegen een
bezwerend geluidsbehang roept voor mij de mysterieuze sfeer en scene uit Eyes Wide Shut op, waar Tom Cruise

rondwaart in een grote villa en daar een bezwerende orgie gadeslaat.

Sul Eyan is nog zo een nummer waar de bewerende zang van Wolz meerlagig en begeleidt door een demonisch
verhalende stem een beklemmend gevoelen van onbehagen oproept (en langs de andere kant toch weer zo mooi en

beklijvend is).

Roepen, krijsen en demonische zang vormen ook de leidraad doorheen Voxanium |, waarbij de stemmen je met
fantastisch surround effect overweldigen. De sfeer benadert een live-performance van Wolz, waarbij hij door
afwisselend te zingen in meerdere microfoons dit effect oproept. Een effect dat hij ook in het magistrale Aldemarin

gebruikt.

Syco begint dan weer met een lieflijk kinderdeuntje maar groeit op zijn beurt uit tot een grote apotheose waarbij

Christian van uiterst laag tot uiterst hoog alle registers al zingend en krijsend opentrekt. Heerlijk.

In Voxanium |l illustreert hij hoe stilte en fluisteren toch uitermate bezwerend kunnen werken om nadien in Angelos
Narrat |l probleemloos een demonische impressie van een barokke castraatstem neer te zetten tegen een

geluidsbehang van bezwerend getokkel en ditto koorgezang.

Geen enkele song op deze creatie is ondermaats, en de diversiteit heeft toch een enorme samenhang, waardoor het

je meesleurt op een beklijvende luistersessie en de intrigerende impressies elkaar maar blijven opvolgen.
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En plots ben je dan 25 songs verder en hoor je, de outro, gelijkaardig aan de intro om in alle rust, sereniteit en
kalmte te eindigen. Maar ook hier houd ik weer geen rekening met Mister Wolz die na enige stilte met gekrijs,

bezweringen, gehis, gehijg en fantastische zang een prachtig orgelpunt op dit werk zet.
Nu rest er jullie allen nog maar 3 dingen te doen:

a) Koop dit album

b) Ga naar zijn special performance in Berlijn

c) Steun zijn fundraising project voor het uitbrengen van een live-album van dat concert

Ward DE PRINS
06/07/2013
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Self-released
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25 years Cristian Wolz as an artist. It was previously celebrated with a CD with a reworked anthology of his work,
and now there is this live recording of his performance he gave on the occasion of this 25th anniversary in 2013 in

Berlin.
The concert and the CD consist of two parts: Ecencia-pure and Ecencia-works.

The first part, Ecencia-pure, is a composition of almost half an hour. Quiet and repetitive Cristian’s tonalities bring
you into the right mood. Not easy for an artist who primarily uses his voice as an instrument, often without other

instruments or tools.

His music has a strange effect on me. His compositions are not easy and | cannot listen to them as music in the
background. The result is that his compositions do not get equal playtime (even by me) as other, easier,
compositions from other artists. But when | listen to Cristian’s music, often | start doing this while doing something
else (reading, computer,...), as | mostly do when | listen to music. But after 5 or 10 minutes, | will always find myself
sitting in the coach, once again permeated by the atmosphere and intensity of his compositions. Those moments,
there is nothing else, only his music surrounding & captivating me.

Whispering, gasping, screaming, hissing, or with a dreary high hypnotic voice, the voice purely as an instrument to
create an atmosphere that engulfs and absorbs you. Often he uses just sounds and no words, there is no
comprehension or understanding possible , just an ambience & a personal experience. Going from hysterical
chanting over lament to incantation, it sometimes happens slowly spun in constructive sequencing, and other times

very fast, in just a few seconds time.

What me strikes most is the octave range of the man, but carefully dosed, a “real voice” (in the classical meaning) is
relatively rare, and it is mainly the various vocal techniques and accurate deployment of it which creates the perfect

atmosphere.
The first part, Ecencia-pure is an absolute masterpiece, a stunning & sublime composition.

However, it is easier for the listener if you know the songs, and in the second part, Ecencia-works, his existing


http://www.addtoany.com/share_save#url=http%3A%2F%2Fwww.peek-a-boo-magazine.be%2Fen%2Freviews%2Fchristian-wolz-ecencia%2F&title=CHRISTIAN%20WOLZ%20%E2%80%A2%20Ecencia%20%E2%80%A2%20CD%20REVIEW%20%5BEN%2CNL%5D%20%E2%80%A2%20peek-a-boo%20music%20magazine&description=Online%20CD%20REVIEW%20%5BEN%2CNL%5D%20of%20%27Ecencia%27from%20CHRISTIAN%20WOLZ%20%2C%20score%2090%2F100%20%2C%20Avant-garde%20%2C%20Experimental%2C%20CD%20BESPREKING%20%5BEN%2CNL%5D%3A%20%27Ecencia%27%20van%20CHRISTIAN%20WOLZ%20
http://www.peek-a-boo-magazine.be/
http://www.peek-a-boo-magazine.be/
http://www.peek-a-boo-magazine.be/
http://www.peek-a-boo-magazine.be/
http://www.peek-a-boo-magazine.be/
http://www.peek-a-boo-magazine.be/
http://www.peek-a-boo-magazine.be/
http://www.peek-a-boo-magazine.be/en/reviews/
http://www.peek-a-boo-magazine.be/en/reviews/artists/christian-wolz/

works get the appropriate attention. But also here there are no compromises (or easy solutions) by Cristian. Existing
songs are reworked into nine new pieces, which | often hardly recognize. But those new compositions work, just like

the new first part, extremely well.

Two pieces stand out for me. I've never known an artist who dares to make a new song by just chanting and singing
titles of previous works. Absolutely brilliant. And then of course the piece that | got to know him, so many years ago,
“Devil Intus Mestra De La Fore”, one of the few compositions in which Cristian Wolz does use real words (even

though in Latin), and that in a very scary incantation.

With this CD and the video below Mr. Wolz proves me wrong. Hearing such genius on CD, | have repeatedly asked

myself how | can have missed this 25 year anniversary gig in Berlin. Absolutely stupid of me!

This album contains some superb compositions, although far beyond the borders of experiment.
Definitely not for the faint hearted, but for those who do like some good (vocal) musical experiment!
www.citoma.de

www.facebook.com/christian.wolz.vocal.artist

Christian Wolz / ecencia-works

Ward DE PRINS
25/06/2014

25 jaar Cristian Wolz. Het werd al gevierd met een CD met een herwerkte bloemlezing uit zijn oeuvre, doch nu is er

ook de live registratie van zijn optreden dat hij in 2013 gaf naar aanleiding van dit 25 jarig jubileum.
Het optreden en de CD zijn tweeledig: Ecencia-pure en Ecencia-works.

Het eerste deel, Ecencia-pure, is een compositie van haast een half uur. Rustig en repetitief brengen Cristians
toonaarden je in de juiste stemming. Niet evident voor een artiest die in hoofdzaak zijn stem als instrument hanteert

en daarnaast vaak geen of minimale begeleiding heeft.

Zijn muziek heeft al jaren een bevreemdende uitwerking op me. Zijn composities zijn immers niet makkelijk en dus
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niet als geluidsbehang op te zetten, en ze komen dan ook iets minder aanbod in mijn afspeellijsten dan andere
songs. Maar als ze opstaan, kan ik intussen nog wel iets anders doen, hetgeen ik zo vaak doe als ik muziek opzet,
maar altijd weer zit ik na 5 a 10 minuten in de zetel, doordrongen van de sfeer en intensiteit van zijn composities.

Die momenten is er niets meer. Enkel muziek die je omringt.

Fluisterend, hijgend, grollend of met akelig hoge bezwerende stem, de stem steeds als instrument om een sfeer te
creéren die je verzwelgt en opslorpt. Vaak worden gewoon geluiden en geen woorden gebruikt, er is geen
aanknooppunt, enkel een sfeer. Van hysterisch opgejaagd persoon naar klaagzang of bezwering, het gebeurt soms

langzaam uitgesponnen in langzaam opbouwende sequensen, en een andere keer dan weer in enkele seconden tijd.

Hetgeen me het meest frappeert is het octaafbereik dat de man heeft, doch zo gedoseerd inzet, echte zang (in de
klassieke betekenis) komt relatief weinig voor, en het zijn vooral de diverse stemtechnieken en een accurate inzet

ervan die deze perfecte sfeer creéert.
Ecencia-pure is een sublieme compositie.

Het is echter makkelijker als luisteraar als je de nummers kent, en in het tweede luik, Ecencia-works, komen dan
ook bestaande werken aan bod. Maar ook hier geen compromissen (of makkelijke oplossingen) van Cristian.
Bestaand werk wordt herwerkt tot 9 nieuwe stukken, die ik vaak maar met flarden herken, maar de nieuwe

composities werken, net zoals het nieuwe werk, uitermate goed.

Twee stukken springen er echter voor me uit. Ik heb nooit een artiest geweten die een nieuw nummer durft maken
door louter titels van eerdere werken te scanderen en te zingen. Absoluut briljant. En dan natuurlijk het stuk
waarmee ik hem, zoveel jaar geleden leerde kennen, Devil Intus Mestra De La Fore, een van de weinige
composities waarin Cristian Wolz wél echte woorden gebruikt (ook al is het Latijn), en dat in een uitermate straffe

bezwering.

Met deze CD en onderstaande video geeft Mr. Wolz me stevig lik op stuk. Dergelijke genialiteit nu op CD horen, ik
heb me al meermaals afgevraagd waarom ik in godsnaam dit 25 jarig jubileum optreden in Berlijn aan me heb laten

voorbijgaan.

Absolute klasse, zij het in experiment in kwadraat. Niet voor de watjes, maar absoluut wél voor zij die een goed

(stem)experiment weten te smaken !
www.citoma.de
www.facebook.com/christian.wolz.vocal.artist

Ward DE PRINS
25/06/2014
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Musik

Der doppelte Christian: Christian Wolz und Christian Holz

Foto Thomas Aurin

Auf dem Spielplatz der Improvisation

treffen sich ein Stimmakrobat und ein Geiger, der Popmusik ohne Gitarre, E-Bass und Gesang liebt

Sie heiBen beide Christian und ken-
nen sich seit acht Jahren. Der eine hat
die ungewohnlichste Stimme Berlins,
der andere griindete in den neunziger
Jahren eines der wagemutigsten musika-
lischen Projekte der Stadt.

Christian Wolz, der vokale Extre-
mist, setzt seine Stimme als Instrument
gegen Ausgrenzung, Gleichgiiltigkeit
und andere Abgriinde menschlichen
Daseins ein. Mit Arbeiten wie der So-
lo-Oper ,,Cor* oder der Stimm-Perfor-
mance ,,Asphyxie* umkreist er seit Jah-
ren den Zyklus von Leben und Sterben
in einer Gesellschaft, die das eine freu-
dig quietschend begriiBt und das ande-
re verdrangt. Im Zuge der Auseinander-
setzung mit diesen dunklen Themen ist
der Sénger, der sein fritheres Leben als
Krankengymnast in psychiatrischen An-
stalten und Aids-Hilfe-Projekten ver-
bracht hat, immer minimalistischer ge-
worden, am Ende blieben nur noch die

unbeleuchtete Bithne und seine Laut-
malereien iibrig.

Christian Holz dagegen, der eigent-
lich Komorowski heiBt, hdngt seit frii-
hester Kindheit an der Geige und reali-
sierte 1993 etwas, das es eigentlich
nicht gibt: Popmusik ohne Gitarre,
E-Bass und Gesang. Die Songs seiner
Band ,,Das Holz" wurden von nur zwei
Geigen und einem Schlagzeug gespielt.
Vielleicht war es diese Lust am ,Weni-
ger ist mehr", die das Interesse der bei-
den Musiker aneinander weckte und
die sie nach Jahren der gegenseitigen
Beobachtung nun zusammen auf die
Biithne bringt. ,Wir sind sehr unter-
schiedlich*, sagt Christian Holz, ,.die
Stiicke, die Christian Wolz alleine
macht, haben so eine Schwere und
Ernsthaftigkeit, wiahrend ich Vieles mit
einem Augenzwinkern mache.*

Holz, der auch durch seine Mitarbeit
bei ,,Element of Crime* oder der Band

.Deine Lakaien* bekannt wurde, liebt
Melodien und will den Vokalartisten
Wolz mit seiner Geige in Lieder hinein-
locken, ihn mit seiner Leichtigkeit musi-
kalisch erobern. Und da es gerade diese
ironische, unbeschwerte und verspielte
Attitiide ist, die den Stimmakrobaten
am Geiger fasziniert, wird Wolz sich
wohl nicht lange bitten lassen. Der
Spielplatz, auf dem die Begegnung statt-
findet heiBt zwar Improvisation, doch
das bedeutet in diesem Fall lediglich:
Nichts ist unméglich!

ANNA-BIANCA KRAUSE

Christian Wolz trifft Christian Holz - Improvi-
sationskonzert — am 4. und 5. Februar um 21
Uhr im Theater am Halleschen Ufer. Zusitz-
lich gibt es am 5.Februar um 17 Uhr die 6ffent-
liche Auffiihrung von ,,Aquitatus" - ein musika-
lisches Horspiel fiir einen Vokalkiinstler und
zwei Sprecher von Christian Wolz




] lbﬁhne KLASSIK

Farinelli wurde welt-
berithmt, als er den
Wettstreit zwischen seiner
Stimme und einer Trompe-
te fiir sich entschied. Wenn
Wolz und Holz aufeinan-
der treffen, geht es zwar
nicht um einen Wertt-
kampf, aber dass man die
Stimme und die Geige
plotzlich nicht mehr aus-
einanderhalten kann, das
kann schon passieren. Der
Singer Christian Wolz ist
mit extremer Vokalkunst
bekannt geworden, Chri-
stian Komorowski wurde
als Geiger der Gruppen
Element of Crime und
Deine Lakaien ein Begriff.
Seit Jahren haben sie ihre
kiinstlerische Entwicklung
gegenseitig verfolgt, und
nun wollen sie gemeinsam
ein Programm bestreiten —
da Komorowski auch eine
eigene Geigen/Schlagzeug-
Gruppe mit dem Namen
Das Holz hat, lag es nahe,

KLANGFARBEN
IM DUELL

Der Vokalartist Christian Wolz trifft im
THEATER AM HALLESCHEN UFER auf den Geiger Christian Holz

CHRISTIAN WOLZ TRIFFT
CHRISTIAN HOLZ

FOTO: THOMAS AURIN

das Treffen der beiden
,»Christian Wolz trifft Chri-
stian Holz" zu nennen. Da
kann man ein Gipfeltreffen
der Klangfarben erwarten,
ein Aufeinanderprallen ge-
gensitzlicher Welten und
iiberraschender  Zusam-
menklinge. Am Samstag-
nachmittag wird auflerdem
das neue Hérspiel von
Christian Wolz zu erleben
sein, produziert vom Saar-
lindischen und dem Baye-
rischen Rundfunk: ein Re-
quiem fiir einen, dem in
dieser Welt nicht mehr
zu helfen war und der des-
halb dem Wasser zu nahe

kam. Bernd Feuchtner

Christian Wolz trifft
Christian Holz,
Theater am Halleschen Ufer,
Hallesches Ufer 32, Kreuzberg,
4, +5.2., 21 Uhr, 5.2., 17 Uhr,
freier Eintritt
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KULTUR MUSIK

Vom Anfang bis zum Ende

Der Berliner Stimmkiinstler Christian Wolz
mit neuer CD und einem Konzert im Oktober

Christian Wolz macht sich rar. Der Berliner Vocal-
kanstler, der mit vielseitig eingesetzter Stimme dichte,
eindringlich, manchmal beinahe anstrengende Klang-
welten schafft, lieB in letzter Zeit nur noch selten von
sich horen, Im Oktober erscheint nun eine neue CD:
.AzA-DOMANA/H/ERTUM" (Untertitel: .wir leben und
sterben”) ist der zweite Teil der Trilogie .der mensch ist
licht und finsternis®. Und dabei sind nicht nur die
Bezeichnungen sakral: Wolz' Stucke, die ausschlieBlich
durch seine Stimme, elektronische Effekte und den

sehr sparsamen Einsatz von Geige und Keyboard ent-
stehen, versetzen Zuhorende in mystische Welten aus
mittelalterlichen Choralen, spharischen Klangteppichen
und modernster Akkustik. Die Zusammenstellung der
zehn Stucke, die zwischen 1992 und 1998 entstanden
und zu funf .Phrasen” zusammengefaBt sind, startet
mit .B* (.the beginning”) und schlieBt mit .E” (the end”).
Dazwischen findet sich mit Titeln wie .la hysteria® oder
.agaression” keine leichte Kost.

Noch puristischer fallt sicherlich die Performance aus,
die Christian Wolz am 3.10. im ,Supamolly” auffuhrt.
Angelehnt an .30 (Urauffuhrung am 8.2.97) besteht
.30.98" aus 30 zweiminutigen Kurzsequenzen, die aus-
schilieglich mit der Stimme als unmittelbares Instru-
ment auskommen. Christian Wolz: .Es wird die Essenz
aus den verschiedenen Schaffensperioden, verdichtet
zu einem neuen Stuck, das den derzeitigen Stand mei-
ner Arbeit reprasentiert.” o

= CHRISTIAN WoLZ LIVE: ,,30.98", PERFORMANCE IN 30 KURZSEQUEN-
ZEN“, AM 3.10. UM 20 UHR IM SUPAMOLLY, JESSENERSTR. 41, U&S
FRANKFURTER ALLEE.

= Die NEUE CD: ,AZA-DOMANA/H/ERTUM (WIR LEBEN UND STERBEN),
BEI KIP-RECORDS (IN ALLEN GUTEN PLATTENLADEN)



In den USA schméhen Konservative ,Still/Here” als
,Opferkunst”. Jetzt tourt das Ballett durch Europa

Tabu Realitcit

VON BERND FEUCHTNER

Kunst abseits der Pfade des 19. Jahrhun-
derts hat es in Amerika nicht leicht. Ob Ba-
rockoper oder avantgardistische Stimm-
kunst - was in Europa grofSe Sdle fiillt, findet
in den USA nur in den Universitdten Raum.
Monteverdis ,,Kronung der Poppda“, die sich
sowohl in Salzburg im Festspielhaus zu ent-
sprechenden Preisen verkaufen, als auch
von freien, gleichwohl vom Staat unter-
stiitzten Operntruppen realisieren laf3t, hat-
te an der Met so wenig eine Chance wie eine
Oper von John Adams. Diamanda Gallas, die
extravagante Stimmkiinstlerin, kann zwar
in New York die Riesenkathedrale St. John
fur ihre ,Pest-Messe* fiir das Aids-Zeitalter
mieten, aber eine dauerhafte Grundlage fiir
ihre Arbeit findet sie nicht. ,Einstein on the
Beach" von Robert Wilson und Philipp Glass,
der den Minimalismus in die Oper einfiihrte,
wurde ebenso in der Brooklyn Academy of
Music  produziert
wie das jahrliche
.Next Wave Festi-
val“, das amerikani-
schen  Choreogra-
phen die Maglich-

Koérper der Tanzer von heute die Erinnerung
nur miihsam reproduzieren. Aggressoren
und Opfer stehen beide auf der Biihne. Mar-
tha Graham ware beleidigt, wiirde man ihr
das Brandmal ,Opferkunst” verweigern.

Der frische, mit leichter Ironie gezeichne-
te Morgentanz aus ,Appalachian Spring*
klingt auch in Bill T. Jones' ,Still/Here" an;
die verfremdeten Marschklinge Coplands
rasseln aus der Celesta. Martha Graham
nutzte archetypische menschliche Bewe-
gungen, die sie in den modernen Tanz ein-
fithrte — der europdische Ausdruckstanz der
20er Jahre verhielt sich nicht anders. Nach
solchen Archetypen suchte auch Jones, als er
ein Stiick tiber Menschen machen wollte,
die den Tod vor Augen hatten. Er organisier-
te ,Survival Workshops”, bei denen Leute,
die an Krebs, Multipler Sklerose, Leukamie,
Aids erkrankt waren, eine Art Selbsterfah-
rung machen konnten. Da8 Bewegungen,
die er mit ihnen erarbeitete, Martha Gra-

Kritik ist hier gerade nétig:
Wieviel Kunst ist bei dem
Engagement iibriggeblieben?

hams Vokabular dhneln, ist kein Zufall. Jones
wahlte die Lieb-
lingsbewegungen

von 84 Menschen
aus, benutzte sie als
Grundmaterial  fiir
sein Stiick, tGibertrug

keit gibt, zuhause
eine Produktion zu
entwickeln, und dem Publikum Gelegenheit,
auch die auferamerikanische Entwicklung
zu verfolgen. Wirkliche Avantgarde ist aber
auch dort nicht mehr zu erwarten.

Im letzten Herbst war in New York neben
Pina Bauschs ,Two Cigarettes in the Dark"
von 1985 die Urauffiihrung eines Stiickes
des anerkannten amerikanischen Choreo-
graphen Bill T. Jones zu sehen. Jones hatte
vor drei Jahren auch in der Deutschen Oper
Berlin ein Stiick entwickelt. Zur Uberra-
schung der Kunstszene druckte der ,New
Yorker“ einen sechsseitigen TotalverriR, der
in dem Satz gipfelte: ,Wenn Arbeiten wie
die von Jones und Bausch weiter zunehmen
sollten, werden Kritiker ,iberfliissig™. Der
Clou des Verrisses war, daR die Kritikerin Ar-
lene Croce erklarte, das Stiick ,.Still/Here"
tiberhaupt nicht gesehen zu haben. Es ge-
niigte ihr, daf Bill T. Jones darin reale Inter-
views mit Menschen verwendete, die den
Tod vor Augen hatten. Das schien ihr ein

“an Zumutung:
lichkeit konfrontiert zu werden. ,Opfer-
kunst* benannte sie die Stiicke von Pina
Bausch und Bill T. Jones mit einem seit Mitte
der 80er Jahre in Umlauf geratenen Wo
Mit einem Vierteljahr Verspatung hallte das
bose Wort bei europaischen Kri _ke;. wider
— weif der Himmel, wo sie es aufgeschnappt
hatten (hier tourt das Stuck erst in diesen
Wochen. zuletzt in Hamburg auf Kampna-
gel). Was trieb solche Wut hervor?

Liegt es am Realismus? Man hatte Cour-
bet zur Unkunst gestempelt, weil er die
Welt der Bauern in den Salon einlassen
wollte. Realismus ist die kritische Kunst der
Neugierigen, die sich mit traditionellen
Wahrheiten nicht mehr zufriedengeben.
Was Kritiker tiberfliissig macht, ist eher der

sie auf seine Kom-
pagnie. Zu Beginn
des ersten Teils ,Still* werden sie von den
Tanzern vorgestellt und in den choreogra-
phischen Fluf integriert.

Auf mehreren variablen Bildschirmen er-
scheinen Menschen, bald fragmentiert und
verfremdet, wenn sie aus dem Bild gleiten,
bald tberraschend klar und prdsente
schwarzweille Gesichter, von denen die
Halfte heute bereits einen Toten reprdsen-
tiert. Dies ist die Arbeit der Videokiinstlerin
Gretchen Bender. Die verbalen Aussagen er-
scheinen auch in der Musik, die Kenneth
Frazelle und Vernon Reid im Steve-Reich-
Stil komponiert haben, von der Gospelsan-
gerin Odetta mit Streichquartettbegleitung
interpretiert. Es ist ein Stiick tiber Abschied
und Tod. DaR Jones den Realitatsgehalt sei-
ner Arbeit im Programmbeft ein wenig
uberstrapaziert, offenbar von Begeisterung
fur seine Idee uberwaltigt, ist umso mehr
verzelhhch.alserselbst HIV-infiziert ist. Die

und Kompagnon Arnie Zane miterlebt.

LStill/Here" ist auch ein Abschied von jones,
der in der berihrenden SchiuRszene auf -
nem Monitor durch die Szenene geschoben
wird. Gerade diese personiiche Seite hat die

publizistische Polemik ausgeiost

" Tanzte die zehnkopfige, multikulturelie
Kompagnie _Suil” in inimem WeiR, tragt sie
im zweiten Teil .Here", der die Motive des
ersten variiert, samtiges Rot. Die Auseinan-
dersetzung mit dem Tod nimmt eine positi-
ve Haltung an, wie dieses Ballett tiberhaupt
in jeder Hinsicht sehr amerikanisch ist: in
keiner Weise dsthetisch innovativ, sondern
im Mainstream amerikanischer Gegen-
wartskunst. Tdnzerisch verdankt es Cun-
ningham nicht weniger als Graham. Es ist




Naturalismus, der
die Wirklichkeit un-
verfdlscht wiederge-
ben méchte: Wenn
die Vogel nach den
Trauben des Appel-
les pickten, weil er
sie so natiirlich ge-
malt hatte, daR
selbst die Natur dar-
auf hereinfiel. Die
magische Abstrak-
tion ist jedoch dlter
als das getreue Ab-
bild der Natur. Die
kiinstlerischen Ten-
denzen - mehr als
der Streit der Kriti-
ker - erzdhlen uns
etwas iiber die ge-
sellschaftlichen Ver-
haltnisse, in denen
die Kiinstler produ-
zierten.

Die neuen Medien
fordern zum Einsatz
von Realitdt gerade-
zu heraus. Die Musiker speichern in ihren

- Samplern Bruchstiicke aus ihrer Umwelt

nicht weniger emsig als Musikfetzen. Video-
kiinstler zerhacken reale Abldufe zu absur-
den Mustern. Steve Reichs letzte Oper ,The
Cave" interviewte juden, Araber und Ameri-
kaner und schnitt Details und Totalen zu Or-
namenten zusammen. Die Perversitdten des
Reality-TV regen zu solchen Spielen eher an
als die naturalistischen Mainstream-Filme,
die unter dem Anschein wirklichen Lebens
ihre unrealistischen Legenden erzihlen.

Der neue Realismus entsteht nicht von
ungefdhr in Amerika. Die Sponsoren, der
wohllebende Mittelstand und die Reichen,
bezahlen - das zeigt sich an den Program-
men - am liebsten sorgenfreie, dsthetisch
ansprechende Unterhaltung. Bei den Auf-
filhrungen der Martha-Graham-Company
springt jedoch ins Auge, daR amerikanische
Kunst auch andere Tendenzen kennt. Seit
Thoreau und Whitman gab es hier eine so-
zial engagierte Kunst, die im Tanz bei Mar-
tha Graham zum Ausdruck der politischen
Auseinandersetzungen der 30er Jahre wur-
de. In klar gezeichneten Figuren und stili-
sierten Charakteren der Graham-Ballette ist
das reale Amerika prdsent, auch wenn die

SZENE aus ,Still/Here". Foto: Friedemannn Simon

vielleicht nicht ein-
mal eines der besten
Stiicke von Jones.
Dak es so groflen
Wirbel hervorgeru-
fen hat, liegt an der
Tabuisierung  des
Todes in dieser Ge-
sellschaft und an
dem konservativen
Rollback, der von
verschiedensten
Positionen aus be-
trieben wird, auch
durch den rechten
Feminismus einer
Arlene Croce. Ho-
mosexualitait  und
Aids sind beliebte
Schlagetots in die-
sem Kampf der ver-
klemmt-puritani-
schen Amerikaner,
die bestimmte Rea-
lititen durch Weg-
ligen glauben be-
waltigen zu kénnen:
Hinterwaldler auf dem Vormarsch.

Die Reaktion heutiger amerikanischer
Kiinstler fillt anders aus als Beethovens
Neunte beim Anbruch der europdischen
Aufkldrung, aber die Arbeit von Jones ist -
nicht anders als die Videos von Bill Viola -
eine sehr humanistische Arbeit. Wollte man
der Rechten folgen, fiele die Neunte ebenso
unter ,,Opferkunst* wie Lehmbrucks ,Gefal-
lener* - oder die Menschenrechtserkldarung.
Kritik wird hier besonders notig: um festzu-
stellen, wieviel Kunst bei all dem Engage-
ment tibriggeblieben ist. ,Still/Here" ist
kiinstlerisch durchgearbeitet ohne — um den
Faust zu zitieren - ,Erdenrest, zu tragen
peinlich“. Mit den gleichen Mitteln arbeitete
in Europa Christian Wolz' Aids-Oper ,,Cor*.
In Amerika ist dieser ,,ethnographische Rea-
lismus* ebenso heftig kritisiert worden an
John Adams' neuer Oper ,| Was Looking At
The Ceiling And Then | Saw The Sky*. Auch
ihrem Regisseur Peter Sellars warf man So-
zialromantik vor. In Berlin wird man sich
leider davon so wenig ein Bild machen kon-
nen wie von ,Still/Here". Es hat nicht eines
der drei Opernhduser es fiir notig erachtet,
eine der Opern von John Adams auf die Biih-
ne und zur Diskussion zu stellen.



	PRESSE-Christian Wolz
	PRESSE-Portrait
	TS-Portrait
	tip-Berlin-Portrait
	Magnus-Portrait
	Zillo-Portrait
	Artefakt-Portrait
	Der_Avantgardist
	PRESSE-EL CASTATA
	CD-Kritiken-1-El_Castata
	CD-Kritiken-2-El_Castata
	CD-Kritiken-3-El_Castata
	CD-Kritiken-4-El_Castata
	PRESSE-devil intus
	Jazzth-devil_intus
	taz-devil_intus
	Zitty-devil_intus
	CD-Kritiken-1-devil_intus
	CD-Kritiken-2-devil_intus
	CD-Kritiken-3-devil_intus
	PRESSE-COR
	TS-COR-Ankündigung
	TS-COR-Premiere
	Opernwelt-COR
	taz-COR
	FAZ-COR
	Siegesäule-COR
	COR-CD-Kritiken
	PRESSE-Asphyxie
	taz-Asphyxie
	TS-Asphyxie-2
	TS-Asphyxie
	PRESSE-Schmerzarie
	TS-Schmerzarie
	taz-Schmerzarie
	Jazzth-Schmerzarie
	CD-Kritiken-Schmerzarie
	PRESSE-HIV+2
	taz-HIV
	SZ-HIV
	PRESSE-EMOTION15
	PRESSE-WOLZ
	PRESSE-ecencia
	PRESSE-Wolz_Holz
	FAZ-Wolz_Holz
	Tip-Wolz_Holz
	PRESSE-DIVERSE
	siegessäule-Aza_Domana
	TS-Tabu Realität-1
	TS-Tabu Realität-2



